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l KOMMENTAR

l Vom Großstaffellauf zum Corporate Challenge

Staffelläufe kennt jeder. Pendelstaffeln zu Schülerzeiten auf dem Schulhof und auf der richtigen Bahn im Stadion gehören zum läuferischen Basisrepertoire. Findige Berliner Sporthistoriker erinnern in diesen Tagen an eine andere Staffelform, die es so längst nicht mehr gibt, aber jetzt genau hundert Jahre alt geworden wäre. Die Rede ist vom „Großstaffellauf Potsdam - Berlin“, erstmals am 14. Juni 1908 auf der Glienecker Brücke in Potsdam gestartet mit dem Ziel nach genau 25 km an der Siegessäule vor dem Reichstag in Berlin. Fünfzig Läufer mussten pro Verein (!) mitmachen. So hatte es sich Erfinder Carl Diem ausgedacht. Der Großstaffellauf entwickelte sich damals rasch zum Teilnehmer- und Zuschauermagneten mit 142 Mannschaften und 6.600 Läufern, darunter auch kleinere Staffeln für Frauen, Jungen und Mädchen. Der Großstaffellauf fand bald Nachahmung in vielen anderen großen Städten … bis zur letzten Berliner Auflage 1969.

Heute erinnern noch immer herrliche Bilder in den beiden Bänden über die Gründungsjahre des Deutschen Sportbundes (DSB) an diese Großveranstaltung, die längst modernere Varianten gefunden hat - Beispiel gefällig? Wiederum in Berlin fiel im Juni vor acht Jahren der Startschuss für 218 Staffeln (nicht nur aus Vereinen!) zum 5 mal 5 km Lauf durch den Tiergarten. Seitdem gab es jedes Jahr eine neue Rekordbeteiligung beim veranstaltenden SCC Running im Sport-Club Charlottenburg, jenem Verein mit langer und großer Leichtathletiktradition (SCC Berlin).

Bei der 9. Auflage vor ein paar Tagen musste diese Großstaffel neuer Art sogar auf drei Abende ausgeweitet werden, um allen 3.775 Staffeln mit zusammen 18.875 Aktiven genügend Raum zum Laufen zu geben. Der Event wird auch deswegen nachgefragt, weil immer mehr Firmen hier melden, um so durch laufende Vernetzung für neuen Teamgeist im Unternehmen zu sorgen, Picknick auf der Wiese oder Smalltalk im VIP-Zelt inbegriffen!

Apropos Firmen: Der mit Abstand größte Firmenlauf in Deutschland fand letzten Mittwoch als „JP Morgan Chase Corporate Challenge“ in Frankfurt mit 73.719 Läuferinnen und Läufern in Viererteams über 5,6 km unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten statt. Ein „vorläufiges“ Fazit: Großstaffel und Challenge hin oder her - Laufen kann man so und so …

Dr. Detlef Kuhlmann

l PRESSE AKTUELL

l Engagement für Olympische Werte
l Internationale Olympische Akademie würdigt Thomas Bach

(DOSB PRESSE) Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes und Vizepräsident des Internationalen Olympischen Komitees, wurde am Fuße der Akropolis mit dem "Athen Preis" der Internationalen Olympischen Akademie (IOA) ausgezeichnet. Auf dem Hügel Pnyx, dort, wo 505 v. Chr. Athener Bürger die ersten Ideen der Demokratie in die Tat umsetzten, wurde Thomas Bach die Ehrung von IOA-Präsident Minos X. Kyriakoy im Rahmen einer stimmungsvollen Zeremonie in Anerkennung seines unermüdlichen Einsatzes zu Gunsten der Olympischen Werte ausgesprochen.

Bach wurde dabei als Persönlichkeit gewürdigt, die ihre beruflichen Fähigkeiten auf dem Gebiet des Rechts und der Wirtschaft in außergewöhnlicher Weise dem Sport zur Verfügung gestellt hat. Thomas Bach lebe, lehre und verteidige die olympischen Ideale und die Idee des Sports und verleihe ihnen in seiner Persönlichkeit, seiner Arbeit und in seinem Handeln in ganz besonderer Weise Ausdruck, heißt es in der Laudatio. Die Ehrung fand vor Absolventen der Session für junge Teilnehmerinnen und Teilnehmer an der auch als Hochschule der olympischen Bewegung bezeichneten Internationalen Olympischen Akademie statt. Sie führt unweit der Ausgrabungs-stätten des antiken Olympia seit 1961 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus aller Welt zu Tagungen und Sessionen zusammen.

l Zweite Nominierungsrunde für Peking

l Pressekonferenz am Montag, 23. Juni, in Frankfurt am Main

(DOSB PRESSE) Am Montag, 23. Juni, trifft sich das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes in Frankfurt am Main zu seiner turnusgemäßen Sitzung. Im Mittelpunkt steht die zweite von drei Nominierungsrunden der deutschen Mannschaft für die Olympischen Spiele Peking 2008. Der DOSB lädt aus diesem Anlass ein zu einer Pressekonferenz am Montag, 23. Juni 2008, 13.00 Uhr, in Frankfurt, Haus des Sports, Otto-Fleck-Schneise 12. Anmeldungen sind per E-Mail an presse@dosb.de zu richten.

l „Die Höhen des Olymp und die Mühen der politischen Ebene“

(DOSB PRESSE) „Peking 2008 - Die Höhen des Olymp und die Mühen der politischen Ebene" lautet das Thema eines Gastvortrages, den Privatdozent Dr. Sven Güldenpfennig am Donnerstag, 19. Juni, von 16.15 bis 17.45 Uhr im Hörsaal des Instituts für Sportwissenschaften der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main hält. Der Gastvortrag findet im Rahmen der Vorlesung „Geistes- und sozialwissenschaftliche Grundlagen des Sports" von Dr. Gugutzer statt. Alle Interessierten sind herzlich eingeladen.

l Konstruktive Zusammenarbeit wird fortgesetzt 

l 26. Sitzung der Kontaktkommission DOSB / KMK in Frankfurt

(DOSB PRESSE) In Frankfurt am Main fand die 26. Sitzung der Kontaktkommission mit Vertreterinnen und Vertretern des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und der Ständigen Konferenz der Kultusminister (KMK) im Haus des Sports statt. Wesentliches Ziel des jährlich stattfindenden Spitzengesprächs ist es, die aktuellen Entwicklungen rund um den Schulsport zu thematisieren sowie konkrete Handlungsmaßnahmen und Programme abzustimmen.

Unter der Gesprächsleitung von Staatssekretär Burkhardt Jungkamp (Brandenburg) und dem Vorsitzenden der Deutschen Sportjugend (dsj), Ingo Weiss, bekräftigten die Gesprächspartner die Wichtigkeit, das allgemeine Bewusstsein für die Bedeutung der Bewegung in der Schule zu stärken und sich den Anforderungsfeldern, Problemen und Aufgaben im Schulsport zu stellen. Dies betrifft u.a. auch die Themen Schule und Leistungssport sowie die vielfältigen Kooperationen zwischen Schulen und Vereinen, die weiter auszubauen sind. Inhaltliche Schwerpunkte der 26. Sitzung waren der Schulsportpreis 2008, ein Grundsatzpapier zur Ganztagsförderung, das vom DOSB-Präsidium verabschiedet wurde und der „Kommission Sport“ der Kultusministerkonferenz nun zur Beratung zugeleitet wird, die Eliteschulen des Sports, die aktuellen Entwicklungen im Rahmen der bereits verabschiedeten Handlungsempfehlungen zur Weiterentwicklung des Schulsports sowie das gemeinsame Programm „Sport mit behinderten Kindern und Jugendlichen“.

Die 27. Sitzung der Kontaktkommission ist im Rahmen des Internationalen Deutschen Turnfestes am 4. Juni 2009 in Frankfurt vorgesehen.

l Hans Günter Winkler mit Großem Verdienstkreuz ausgezeichnet

(DOSB PRESSE) Mit dem Großen Verdienstkreuz mit Stern des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland ist Reit-Olympiasieger Hans Günter Winkler ist ausgezeichnet worden. „Er hat es wahrlich verdient. Wenn über Sportler in Deutschland gesprochen wird, dann stehen die deutschen Reiter an erster Stelle. Und es bedarf einer besonderen Anerkennung, wenn man unter diesen der Beste ist“, sagte Nordrhein-Westfalens Innenminister Ingo Wolf (FDP) über die Erfolge des 81 Jahre alten Sport-Idols Winkler. Für den Deutschen Olympischen Sportbund gratulierte Generaldirektor Dr. Michael Vesper dem erfolgreichen Reiter.

Winkler ist nach Angaben weltweit der erfolgreichste Springreiter bei Olympischen Spielen. Bis zu seinem Abschied vom aktiven Springsport 1986 sammelte er fünf olympische Goldmedaillen sowie je einmal Silber und Bronze. Winkler gewann zwei Weltmeistertitel, war einmal Europameister und fünfmal deutscher Meister. Bislang unerreicht ist seine Bilanz von 105 Nationenpreisen, bei denen er für Deutschland an den Start gegangen ist.

l Der Sport ein ausgezeichneter Integrationsmotor

l Offenbacher Rudolf-Koch-Schule gewinnt den Deutschen Schulsportpreis

(DOSB PRESSE) Der Ort war würdig, die Präsentation hervorragend und die Prominenz hochrangig. Den zum fünften Mal verliehenen Deutschen Schulsportpreis erhielt im Berliner Bundeskanzleramt aus den Händen der Staatsministerin und Beauftragten der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration, Prof. Dr. Maria Böhmer, die Rudolf-Koch-Schule Offenbach, die sich zugleich über einen Scheck von 5.000 Euro und eine Bronzetafel freuen konnte. Auf die beiden nächsten Plätze kamen das Berufskolleg Essen-Mitte und die Ganztagsschule an der Burgweide, Hamburg.

Bei diesem Wettbewerb handelte es sich diesmal um das Thema „Integrationskonzepte für Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund innerhalb der Schule durch Sport“. Insgesamt gab es 28 Bewerbungen, wobei die meisten aus Hessen, Nordrhein-Westfalen, Hamburg und Baden-Württemberg kamen. Die Entscheidung traf eine unabhängige Jury, die sich aus Vertretern der Deutschen Sportjugend, der Kommission Sport der Kultusministerkonferenz (KMK), Sportwissenschaftlern und dem DOSB-Integrationsbotschafter Max Reusch zusammensetzte und bei der Vielzahl der guten Angebote die Qual der Wahl hatte, wie der Vorsitzende Hans-Jürgen Kütbach, Bürgermeister der Stadt Bad Bramstedt, mitteilte.

Die Staatsministerin erklärte in ihrer Begrüßungsrede, dass der Sport in Deutschland ein wichtiger Integrationsmotor sei und der Schulsport alle Kinder und Jugendlichen gleichermaßen erreiche. „Schulsport tut Schule gut, weil er Werte vermittelt wie Teamgeist und Körpergefühl, Toleranz und Fairness, Akzeptanz von Regeln, wieweit man gehen kann und wo die Leistungsgrenzen sind“, sagte sie, „aber genauso wichtig sind Erfahrungen zu sammeln, wie man fit und gesund bleibt.“ Im weiteren Verlauf der Veranstaltung wies die Politikerin dann darauf hin, dass es nicht auf die Herkunft ankommt und welche Sprache man spricht, sondern dass man sich verständigt und einen Weg zueinander findet. Wobei der Sportverein nach wie vor die beste Alternative ist.

Wichtig, so wurde von allen Beteiligten betont, sei es, die Zuwanderungsfamilien zu integrieren, dass sie nicht nur aktiv Sport treiben, sondern sich auch im Ehrenamt engagieren. Ingo Weiß, der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, unterstrich, dass gerade in der Kooperation zwischen Schule und Verein besondere Chancen liegen, sich gezielt mit der Integration durch und mit dem Sport zu beschäftigen. „Ich hoffe, dass, motiviert durch den Deutschen Schulsportpreis, sich auch andere Schulen auf den Weg machen und sich für die Integration einsetzen, vor allen Dingen in Bildungsanstalten, wo ein hoher Anteil von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund vorhanden ist.“ 

Als ein ganz besonderes Problem bezeichnete Prof. Böhmer die Situation der Mädchen, die aus anderen Ländern zugezogen sind und in einem bestimmten Alter nicht am Schwimmunterricht teilnehmen dürfen. „Wir müssen unbedingt erreichen, die Eltern mit einzubinden, damit sie sehen, dass da nichts Gefährliches passiert. Ich halte es auch für richtig und wichtig, dass Jungen und Mädchen gemeinsam Sport treiben.“ Für den November ist bei der Bundeskanzlerin Angela Merkel eine Konferenz vorgesehen, um eine Zwischenbilanz zu ziehen, was aus dem 2006 ins Leben gerufenen Integrationsgipfel bisher geworden ist, denn der Sport hat dabei eine entscheidende Rolle zu spielen.

Große Freude herrschte natürlich bei der Offenbacher Rudolf-Koch-Schule, wo Integration in bunter Vielfalt geschieht, denn immerhin Kinder aus 40 Nationen besuchen diese Bildungsanstalt. Hier ist es gelungen, die Eltern, Lehrkräfte und außerschulische Partner, so den Offenbacher FC Kickers und FC Frankfurt, bei der Lösung von Problemen mit einzubinden, was nicht nur beim Sporttreiben der Fall ist, sondern auch bei der Ausbildung von Kampfrichtern und Schiedsrichtern. Wie Christine Rausch, die Fachsprecherin Sport der Schule und Ideengeberin der Konzeption, sagte, gibt es in den verschiedenen Jahrgangsstufen entsprechende Angebote, von der spielerischen Leichtathletik über Hand-, Fuß- und Volleyball, Fitness und der Beteiligung am Wettbewerb Jugend trainiert für Olympia. Im Mittelpunkt steht aber auch bei dieser Ganztagsschule die bewegte Mittagspause.

Weil es so unheimlich schwer war, sich zu entscheiden, verlieh die Jury noch einen  Sonderpreis, der an die Laborschule Bielefeld ging. Max Reusch, der die Laudatio hielt, freute sich über den tollen Beitrag dieser Schule, in der der Sport ein zentrales Gemeinschaftsthema ist. Auch hier besteht ein großer Anteil von Kindern mit Migrationshintergrund, was vor allem bei der Gesamtschule an der Burgweide (85%) und dem Berufskolleg Essen-Mitte (40%) zutrifft.

Der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend lobte anlässlich der Verleihung besonders den DOSB-Ehrenpräsidenten Manfred von Richthofen, den er als Vater des Deutschen Schulsportpreises titulierte: „Er hat mir damals sehr geholfen und mich darin unterstützt, dass wir solche Aktionen unbedingt brauchen. Der nunmehr zum fünften Mal durchgeführte Wettbewerb zeigt, wie richtig damals die Entscheidung war. Die Aktivitäten in der Schule sind gar nicht so schlecht wie man denkt.“

Zu den Ehrengästen im Kanzleramt gehörten auch der DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch, der Vorsitzende der Kommission Sport der KMK, Burkhard Jungkamp, der Sportpolitische Sprecher der CDU, Klaus Riegert, Berlins Landessportbund-Präsident Peter Hanisch sowie Ministerialrat Dr. Hartwig Stock, der Leiter des Referats „Maßnahmen der Integrationsförderung“ im BMI, der sich auch in den nächsten Wochen intensiv dieses Themas annehmen wird.

Die geehrten Schulen sind der beste Beweis dafür gewesen, dass es sich lohnt, Initiativen zu ergreifen. Nicht nur für Menschen mit Migrationshintergrund, sondern für alle Beteiligten in sozialen Brennpunkten, wobei der Vereinssport die besten Möglichkeiten bietet. Ingo Weiß erinnerte an das Beispiel der Weddinger Wiesel aus Berlin, die im vergangenen Jahr die Kampagne  „Sterne des Sport“ gewannen, weil sie Kinder und Jugendliche aus vielen Nationen zum gemeinsamen Basketballspielen zusammenführten.

Hansjürgen Wille

l Stichwort: Prävention

l Vier Fragen an Prof. Dr. Dr. Winfried Banzer (Sportmediziner Universität Frankfurt und DOSB-Gesundheitsexperte)

DOSB PRESSE: Das Präventionsgesetz droht wieder zu scheitern. Wie bewerten Sie die Entwicklung aus der Sicht des DOSB?

BANZER: Wir bedauern diese Entwicklung sehr. Zum zweiten Mal nach 2005 sieht es so aus, als ob die Prävention zum Spielball der Interessen wird. Dabei hatten wir uns auf Grund der stabilen Mehrheitsverhältnisse so viel in diese Richtung ausgerechnet. Überraschend gibt es aber noch ein wenig Licht am Ende des Tunnels, denn am 23. Juni kommt es im Bundestag noch zu einer öffentlichen Anhörung zum Thema „Prävention“, wenn sie auch durch die Opposition maßgeblich initiiert wurde. Sie ist ein deutliches Zeichen, dass noch nicht alle politischen Beteiligten ihre Tätigkeiten für die Prävention eingestellt haben. Eins muss man ganz klar selbstkritisch sagen: Es ist uns immer noch nicht gelungen, die Bedeutung der Prävention für das Gesundheitswesen deutlich zu machen, denn ansonsten würde kein Weg daran vorbei führen.

DOSB PRESSE: Viele Verbände haben Kritik an dem Ende des Gesetzgebungsverfahrens geäußert. Was bleibt jetzt noch zu tun? 

BANZER: Die Schwierigkeit ist, dass die Prävention keine schnellen Erfolge verspricht, in der Politik ein ganz wichtiger Gradmesser. Prävention muss flächendeckend betrieben werden, und vor allem muss sie nachhaltig sein. Für Prävention muss man Geduld besitzen. Schade ist auch, dass die Lobby in der Gesundheitspolitik für die Prävention noch nicht groß genug scheint. Auf dem Wege dahin ist die neue Bundesvereinigung für Prävention und Gesundheitsförderung (BVPG) als vereinigter Zusammenschluss aller wichtigen Organisationen im Gesundheitswesen; ein ganz großer Schritt, um mit einer Stimme sprechen zu können. In dieser Bundesvereinigung hat der DOSB eine maßgebliche Rolle übernommen. Es wird wichtig sein, dass die BVGP diese Debatte unabhängig von Legislaturperioden ständig am Laufen hält, um entsprechenden Druck auszuüben. Aber wir dürfen auch für dieses Jahr die Hoffnung nicht aufgeben, dass wir die Handelnden in der großen Koalition noch von der Notwendigkeit des Gesetzes überzeugen können, denn je schneller, umso besser.

DOSB PRESSE: Wird denn die Prävention ohne Gesetz an Bedeutung verlieren oder wo liegt der Gewinn durch ein Präventionsgesetz?

BANZER: An Bedeutung wird die Prävention ohne Gesetz zwar nicht verlieren, aber genau das Gegenteil - ein Mehr an Aktivitäten - wollen wir erreichen. Ein vernünftig angelegtes Gesetz schafft sicherlich verbesserte Strukturen, einen größeren finanziellen Spielraum, und es kann die jetzigen Maßnahmen bündeln. Als wichtigstes aus meiner Sicht: Ein Gesetz kann wie eine Initialzündung wirken und die Prävention in den Köpfen der Menschen verankern.

DOSB PRESSE: Welche Probleme sehen Sie denn bei der vorliegenden Fassung des Präventionsgesetzes und sehen Sie eine Kompromiss-Linie?

BANZER: Vordringlich müssten die Befürchtungen für ein neu geschaffenes Verwaltungsmonster zerstreut und beseitigt werden. Dazu sollte in jedem Fall auf bereits bestehende und gut funktionierende Strukturen zurückgegriffen werden. Wir begrüßen daher natürlich den angedachten Sitz des Deutschen Olympischen Sportbundes im Beirat des Nationalen Präventionsrates. Der organisierte Sport kann hier auf ein weit verzweigtes Netz an Sportvereinen und –verbänden zurück greifen. Aber als allererstes müsste die öffentliche Hand mit dem Bund an der Spitze ihre finanzielle Zurückhaltung aufgeben und Geld für die Prävention als gesamt-gesellschaftliche Aufgabe bereitstellen. Wer kein Geld gibt, kann nur schwerlich die Musik bestimmen.

l Dopingexperte Thevis aus Köln referiert in Tübingen
(DOSB PRESSE) Am Institut für Sportwissenschaft der Universität Tübingen findet am Mittwoch, 18. Juni 2008, um 14.15 Uhr ein Vortrag über „Präventive Dopingforschung" statt. Referent ist Mario Thevis, der an der DSHS Köln als Professor tätig ist. Die Teilnehmer an dem von Prof. Dr. Helmut Digel geleiteten Seminar „Doping im Sport" am Tübinger Institut für Sportwissenschaft erwarten einen kompetenten Gast. Prof. Dr. Mario Thevis wird in einem 90-minütigen Vortrag einen Einblick in die präventive Dopingforschung geben und sich den Fragen des Publikums stellen. Der Sprecher des Zentrums für Präventive Dopingforschung aus Köln ist u.a. für Doping-analytik zuständig und plädiert für intelligente und unabhängige Kontrollen. In seinem Vortrag wird es um Strategien und Analysemethoden sowie Probleme im Kampf gegen den Sportbetrug gehen.
Das Institut für Sportwissenschaft lädt alle Interessierten herzlich für Mittwoch, 18. Juni 2008, 14.15 bis 15.45 Uhr, in den Hörsaal des Instituts für Sportwissenschaft der Universitätsstadt Tübingen, Wilhelmstraße 124, ein. Der Eintritt ist frei.
l Sportabzeichentour macht in Duisburg und Tauberbischofsheim Station

(DOSB PRESSE) Die Sportabzeichentour des Deutschen Olympischen Sportbundes macht in dieser Woche Station in Duisburg (19. Juni) und in Tauberbischofsheim (20. und 21. Juni). In Duisburg besteht am Donnerstag, 19. Juni, im neuen Leichtathletik-Stadion im Sportpark Wedau und im Schwimmstadion von 9 bis 18 Uhr die Möglichkeit, sich selbst zu erproben und einen persönlichen Fitness-Check abzulegen. Abgerundet wird der Aktionstag mit einem alternativen Spiel- und Sportfest.

Bis zu 2.000 Teilnehmer werden am Freitag, 20. Juni, und am Samstag, 21. Juni, in Tauber-bischofsheim erwartet, die im Tauberstadion, im Schwimmbad und auf der Radstrecke bei den "Tagen des Deutschen Sportabzeichens" ihre Kräfte messen werden. Vereine, Familien sowie Mitglieder von Polizei und Bundeswehr sind eingeladen, sich den Herausforderungen des Sportabzeichens zu stellen. Im Rahmen des Sportabzeichen-Schulwettbewerbes sind auch die Schulen aus der Region zur Teilnahme aufgefordert.

l Vom Regenschock zum Wahnsinnsevent

l Mission Olympic: Begeisterung beim „Wasserfestival“ von Fürstenwalde

(DOSB PRESSE) Das erste Festival des Sports im Rahmen von Mission Olympic begann mit einem Schock: Als die Fürstenwalder am Freitag, dem 13. Juni, morgens aufwachten, trauten sie ihren Augen nicht: Nach wochenlanger Dürre hatte entgegen aller Wetterprognosen ausgerechnet in der Nacht vor dem Schulsportfestival Dauerregen eingesetzt. In aller Eile wurde mobilgemacht, alle nur verfügbaren Sporthallen „akquiriert“, um unzähligen erwartungsfrohen Schülern eine Enttäuschung zu ersparen. Und der Festivalstart klappte. Zwar mussten Kletterwände und Hüpfburgen an diesem Tag verpackt bleiben, ebenso der mobile Fechtstand mit seiner empfind-lichen Elektronik, und auch der geplante Kampf ums Sportabzeichen fiel ins Wasser. Beim Drachenbootrennen dagegen störte das Nass von oben kaum. Aus Beach- wurde kurzerhand Hallenvolley- und Basketball, zum Zweifelderball zogen die Schüler in die Tennishalle.

Anstelle von Triathlon auf regennasser Straße gab es einen Gratis-Besuch im Spaßbad. Die Bowlinghalle war bis auf den letzten Platz besetzt. Beim Streetsoccer dagegen patschten die Spieler unbeein-druckt durch Pfützen, und auch den eigentlich schon abgesagten Brückenlauf ließen sich die Schüler nicht ausreden. Rund 800 Kids starteten allein bei Wettkämpfen, 200 schwammen ums Sportabzeichen, und noch deutlich mehr vergnügten sich an zahlreichen Stationen vom Beach-Club „rauchfrei“ der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung bis zum Fußballabzeichen. Unter großem Hallo wurde das Finale der brandenburgweiten Sport-Spiel-Spaß-Wettbewerbe ausgetragen. Nur das Stadion, das den Mittelpunkt allen frohen sportlichen Treibens bilden sollte, blieb mit Ausnahme von Eröffnung und Siegerehrung leer...

Ein illustrer Festumzug brachte am Samstagmorgen Publikum und Akteure zur Festivalmeile im Stadtzentrum. Voran Spielleute und Schützen, danach Radsportler und Turner, ganze Schulen, Wanderer, Kraftsportler im Schottenrock, dazwischen Boote und Traktoren, Kita-Kinder hoch oben auf dem Wagen, Tänzer, Inlineskater, Basketballer und ganz zum Schluss die Reiter auf prächtig geschmückten Rössern. Viele neugierige Blicke begleiteten den Zug bis zur Bühne auf dem Marktplatz, vorbei an bunt geschmückten Festivalständen. Bürgermeister Manfred Reim, Landrat Manfred Zalenga und Landessportbund-Präsident Hans-Dietrich Fiebig stiegen zum Festival-auftakt mitten auf der Bühne symbolisch in ein Boot. Danach sollte es auf dem Fürstenwalder Marktplatz eigentlich Bälle regnen, statt dessen vertrieb der nächste Regenguss die Zuschauer in die Ladenpassagen – wo bereits Billard und Schach, Gewichtheben und Tischtennis auf sie warteten. Ganz oben auf dem Parkdeck trugen währenddessen die Streetballer ein Turnier der 2008er Run’n Gun Tour der Brandenburgischen Sportjugend aus - mit bestem Blick nach unten auf die Bühne, wo die Sportschau des Landessportbundes ein abwechslungsreiches Showprogramm von Rhönradturnen bis Akrobatik präsentierte.

„Macht alle mit, helft, damit Fürstenwalde Deutschlands aktivste Stadt wird“ appellierte der Bürger-meister noch einmal an „seine“ Einwohner. 17.000 - also die halbe Stadt - wollte er mindestens auf die Beine bringen; mit rund 35.000 Besuchern an allen drei Tagen waren es am Ende doppelt so viele. Aus der gesamten Umgebung, von Erkner und Rauen, aus der polnischen Partnerstadt Choszczno, von Berlin und Frankfurt (Oder) waren sie gekommen, als Akteure und Zuschauer, als Teilnehmer an den Drachenbootrennen und am traditionellen Integrationssportfest mit Behin-derten. „Fürstenwalde ist jetzt schon Sieger“, konstatierte denn auch Brandenburgs Sportminister Holger Rupprecht zur Eröffnung des dritten Festivaltages. „Auf jeden Fall ist es die aktivste Stadt Ost- und Norddeutschlands - dann alle anderen Finalteilnehmer kommen weiter aus dem Süden. Dazu mein Kompliment!“

Ob Sieger oder nicht - zu diesem Zeitpunkt waren die Fürstenwalder längst Feuer und Flamme für dieses Festival. Nach einem actionreichen Samstag mit Bobanschub vorm und Seifenkisten-rennen hinterm Dom, mit Tauziehen, Glücksspirale und Quartertramp, Eisklettern und Rollstuhl-parcours mitten in der City ging das Feiern am Spreeufer mit Musik und Feuerwerk bis tief in die Nacht weiter. Und während die Vereine am Sonntagmorgen noch ihre Stände im Parkgelände an der Spree platzierten, begannen auf dem Wasser schon die letzten Drachenbootrennen. Eine Bootstaufe leitete auch den letzten Festivaltag ein: „Integer“ prangt groß als Schriftzug auf dem blauen Mannschaftskanadier, den das Projekt „Integration durch Sport“ der Brandenburgischen Sportjugend mit Mitteln des DOSB und des Bundesministeriums des Innern für den Fürstenwalder Stützpunktverein BSG Pneumant erworben hat. Das Boot soll die umfangreiche Arbeit des Vereins mit Zuwanderern aus unterschiedlichen Ländern unterstützen. Bürgermeister und Sport-minister, der Sportjugendvorsitzende Andreas Kurz, Kreissportbund-Vorsitzender Thomas Maczek sowie die Direktorin Sportentwicklung des DOSB, Dr. Karin Fehres, ließen das Boot gemeinsam mit den Olympiasiegern Kevin Kuske (Bob) und Manfred Kurzer (Sportschießen) zu Wasser und paddelten eine erste Runde auf der Spree, wo außerdem Ruderer und Motorboote, Floße und sogar einige Schwimmer unterwegs waren. 

Überhaupt wurden  Integration und Miteinander beim Festival des Sports in Fürstenwalde groß geschrieben. Bob-Olympiasieger Kevin Kuske brachte es auf den Punkt: „Die Atmosphäre hier erinnert etwas an das Olympische Dorf. Hätte ich das geahnt, ich wäre gestern schon herge-kommen!“ Aus der polnischen Partnerstadt Choszczno, wohin sich erst kürzlich eine Fürsten-walder Schülergruppe mit dem Rad aufgemacht hatte, war ein ganzer Bus mit Kindern und Jugendlichen angereist. Junge Aussiedlerfrauen, die erst seit wenigen Monaten zusammen Sport treiben, traten ganz unbefangen mit einem Inlinetanz auf. Jugendliche Migranten aus dem Fürstenwalder Integrationsprojekt betreuten Stände, halfen beim Auf- und Abbau. Passend dazu ging der Sportjugend-Preis bei der abschließenden Festivalverlosung - ein Abenteuerwochen-ende im Jugendbildungszentrum Blossin - an eine in Fürstenwalde lebende ausländische Familie. Und was nicht auf den ersten Blick zu sehen war - Einheimische, Zugezogene und Gäste genossen alle gleichermaßen die Vielfalt der Angebote von Beach Club über Klettergarten bis Coca-Cola-Bar, von denen niemand ausgeschlossen war.

„Es war der Wahnsinn - so viel Abwechslung, volle zwei Tage lang. Und alles ganz kostenlos!“, zeigte sich im Gedränge unterm Festzelt beim obligatorischen abschließenden Regenguss  eine Mutti mit Kind noch immer überwältigt. „Wahnsinn!“ hieß es wenig später auch bei den Organisatoren, als das Ergebnis der beiden Tage feststand: 93.923 gezählte sportliche Aktivitäten - damit hatte niemand gerechnet. „Als Vorlage war das sehr toll“, hatte Uwe Kleinert von Coca-Cola Deutschland mit Blick auf die noch kommenden vier Festivals im Rahmen des Städtewettbewerbs „Mission Olympic“ schon am Sonntagvormittag gelobt. Das war zumindest nicht übertrieben.

Martina Butzek

l Ein Impuls, der Wellen schlagen soll
l Festival des Sports in Herne erwartet mehr als 40.000 Aktive

(DOSB PRESSE) Rund 350 Aktionen stehen, etwa 1.000 Helfer sind eingewiesen. Alles ist bereit, damit Herne zur „aktivsten Stadt Deutschlands“ wird. Mehr als  40.000 Aktive wird das Festival des Sports, die größte Breitensportveranstaltung in NRW, vom 21. bis 23. Juni in Schwung bringen. Das ganze Ruhrgebiet haben die Festivalmacher nach Herne eingeladen, um den Titel „Deutschlands aktivste Stadt“ beim Wettbewerb „Mission Olympic“ ins Ruhrgebiet zu holen. Die Veranstalter rechnen mit über 40.000 Aktiven auf dem Cranger Kirmesplatz (Samstag, 21. Juni), im Gysenbergpark (Sonntag, 22. Juni und Montag, 23. Juni) und im Eickeler Sportpark (zusätzlich Montag, 23. Juni). „Am Wochenende wird es eng auf den Parkplätzen rund um die Veranstal-tungsorte. Deshalb sollten möglichst viele Aktive mit dem Fahrrad kommen. Dafür haben wir spezielle Fahrradparkplätze ausgewiesen. Jeder Radfahrer punktet außerdem für Herne in der Festivalwertung“, sagt Ina Losch-Schroeder, Organisatorin aus den Reihen des Stadtsportbundes (SSB) Herne. Jeder kann so dazu beitragen, dass Herne den Titel als „aktivste Stadt Deutschlands“ und das Preisgeld von 100.000 Euro ins Ruhrgebiet holt.

Ein Ruck soll durch Herne und die angrenzenden Städte gehen beim Festival des Sports. Hunderte von Helfern und Organisatoren hoffen auf einen großen Andrang, um in der Wettbe-werbsrechnung schließlich den Sieg davon zu tragen. Ina Losch-Schroeder denkt währenddessen schon weiter: „Für uns kommt es nicht nur auf die Zahlen vom Festivalwochenende an, sondern auch auf Projekte, die darüber hinausgehen“. Die einmal mobilisierten Kräfte müssen zusammen-gehalten werden, um Herne auch nachhaltig zur „aktivsten Stadt Deutschlands“ zu machen.

Die Belebung größtenteils ungenutzter Flächen, wie des Cranger Kirmesplatzes steht unter anderem im Blick von Stadt und SSB. Das NRW-Streetbasketballfinale, das am 21. Juni dort stattfindet, könnte so zu einem Dauerbrenner werden. Ultimate Frisbee – ein Bestandteil des Schulsporttages – wird bereits ab August ins Programm des TV Wanne 1885 aufgenommen. Le Parkour, unter der Obhut Pablo Gieses, der schon jetzt Jugendworkshops in der neuen Trend-sportart anbietet, verhandelt derzeit ebenfalls um die Anerkennung als Vereinssportart. Die breite Angebotspalette während des Festivalwochenendes geht von A wie Aquajogging bis X wie Xlider, sie reicht von Boule über Hockergymnastik, Rollstuhlparcours bis hin zu Kletter- und Tauch-türmen. Für jede Altersklasse und jeden Fitnesstyp bieten die Stände Möglichkeiten der Bewegung, die anregen sollen, weiterzumachen.

l „Fußball ist alles - auch schwul!“

l Aktionsabend gegen Homophobie im deutschen Fußball

(DOSB PRESSE) Die Deutsche Sportjugend (dsj) unterstützt mit ihrem Projekt „Am Ball bleiben“ Initiativen gegen Rassismus und Diskriminierung im Fußball. Dazu gehörte auch ein Aktionsabend gegen Homophobie im deutschen Fußball, der im RheinEnergieStadion Köln stattfand. Veran-stalter war die European Gay and Lesbian Sport Federation (EGLSF) mit Unterstützung des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) und des Projektes „Am Ball bleiben – Fußball gegen Rassis-mus und Diskriminierung“ der Deutschen Sportjugend. Das Projekt „Am Ball bleiben“ zielt darauf ab, eine gesteigerte Nachhaltigkeit und Aufmerksamkeit für die Themen Rassismus und Diskrimi-nierung im Profi- und Amateurfußball zu schaffen, Gegeninitiativen auf nationaler und internatio-naler Ebene vorzustellen und zu unterstützen und so extremistischen Orientierungen entgegen-zuwirken.

Prominentester Unterstützer der Arbeit der EGLSF ist DFB-Präsident Dr. Theo Zwanziger, dem die Bemühungen gegen alle Formen der Diskriminierung ein persönliches Anliegen sind. „Wir sind alle unterschiedlich”, sagte er. „Unterschiede dürfen jedoch nicht zu einer unterschiedlichen Bewertung und Diskriminierung führen. Die Würde des Menschen ist unantastbar, unabhängig von allen Unterschieden. Eine Atmosphäre im Fußball zu schaffen, in der sich Lesben und Schwule auf und um den Platz wohlfühlen, trägt auch dazu bei, dass sich andere Minderheiten im Fußballkosmos wohlfühlen können. Fußball muss sich gegen jede Art der Diskriminierung stellen. Das ist eine große Verpflichtung. Wenn uns das im Fußball gelingt, tun wir etwas Gutes für die Gesellschaft.”

Der Sport, seine Vereine und Organisationen sind heute gewichtige und bedeutende gesellschaftliche Institutionen. Sport kann und soll nicht zur Reparaturwerkstatt gesellschaftlich produzierter Missstände werden, aber die Verantwortlichen in den Sportorganisationen dürfen sich den aktuellen Problemen nicht verschließen. Der Sport und insbesondere der Fußball kann eine Möglichkeit sein, Menschen mit den verschiedensten Biographien, Lebenswirklichkeiten und Identitäten zu erreichen. Umfragen zufolge sind fünf bis zehn Prozent der Bevölkerung bi- oder homosexuell. Auch im Fußball gibt es Lesben und Schwule. Aufgrund ihrer sexuellen Orientierung werden sie jedoch ausgeschlossen und diskriminiert. Sie sind gezwungen einen bedeutenden Teil ihrer Identität zu verstecken. In allen Sportarten werden Diskriminierungserfahrungen gemacht. Auch extreme Formen der Anfeindung wie physische Gewalt gegen Homosexuelle kommen vor. Stereotype Vorstellungen und Homophobie sind auf allen Ebenen des Fußballs zu finden – bei Spielerinnen und Spielern, Trainerinnen und Trainern, Schiedsrichterinnen und Schiedsrichtern, Vereinen, Organisationen und Fans. Homophobie wird aber immer noch ignoriert. Einig waren sich die Teilnehmer darüber, dass eine wichtige Aufgabe darin besteht, Menschen für das Thema Homophobie zu sensibilisieren. „Gerade der Sport hat das große Potential, viele Menschen und Bevölkerungsschichten zu erreichen. Das sollte der Fußball unbedingt nutzen”, sagte Tanja Walther von der EGLSF. Ein erster Schritt auf dem langen Weg ist getan: 68 Organisationen, darunter 25 Profi-Vereine und DFB-Landesverbände, haben die Erklärung gegen Diskriminierung mittlerweile unterzeichnet. Weitere Informationen und die Erklärung gegen Diskriminierung unter: www.amballbleiben.org und www.queerfootballfanclubs.com.

l Zeitgemäßer Internet-Service

l www.dosb.de mit Daten und Tipps zum demografischen Wandel

(DOSB PRESSE) Der demografische Wandel ist im vollen Gange, und der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat spezielle Vorkehrungen getroffen, um die Sportvereine und Verbände darauf bestens einzustellen. Um nicht nur die Risiken, sondern vor allem die Chancen einer zeitgemäßen Umstrukturierung aufzuzeigen, wurden nun im Internet unter www.dosb.de/de/
sportentwicklung/demografische-entwicklung über 90 verschiedene Seiten zum demografischen Wandel eingestellt. Dort sind ausführlich weitergehende Zahlen und Fakten zur regionalen und bundesweiten Entwicklung und deren Auswirkungen auf den Sport dargestellt. Kernaussage der neuen Internetseiten ist, dass die Auseinandersetzung mit dem demo-graphischen Wandel jetzt erfolgen muss, wenn man agieren und nicht nur reagieren will. Deutlich wird auch, dass die Sportvereine für die Bewältigung der Herausforderungen des demografischen Wandels ideale Voraussetzungen bieten.
Insbesondere die Prognosen der zukünftigen Mitgliederentwicklung und die erfolgreichen Initiativen der Mitgliedsverbände nehmen auf der neuen Internet-Plattform einen großen Raum ein. Aufgezeigt werden positive Beispiele zur Organisationsentwicklung von Fachverbänden, von Zukunftsworkshops für Turngaue und zu Kongressen der Landessportbünde mit innovativen Ansätzen der Sportentwicklung. In verschiedenen Sportfeldern wie Kinder- und Jugendsport, Gesundheit oder Integration sind Praxisbeispiele von Vereinen und Verbänden eingestellt, die den demografischen Wandel in ihrem Bereich erfolgreich bewältigt haben. Hier sind auch ganz praktische Konzepte zur Gewinnung von mehr älteren Menschen für die Vereine, zur Integration neuer Zielgruppen, zur Ausweitung eines Bedürfnis orientierten Gesundheitssportangebots und zu Kooperationen des Sports mit Schulen und Kindergärten zu finden. Hinzu kommt eine Service-rubrik, von der Interessierte Beschlüsse und Hintergrundinformationen herunterladen können. Überdies liefert ein Glossar Erklärungen für die wichtigsten Fachbegriffe zum demografischen Wandel und verweist auf weiterführende Links und Adressen. Die Auswirkungen des demo-graphischen Wandels auf den Sport hat der DOSB als ein wichtiges Schwerpunktthema im Rahmen der Sportentwicklung schon seit einiger Zeit auf seiner Agenda. So wurde im vergang-enen Jahr der Projektbericht „Demografische Entwicklung in Deutschland: Herausforderung für die Sportentwicklung“ herausgegeben. Die Schrift gibt Impulse sowohl für die Diskussion innerhalb der Sportorganisation als auch nach außen für den Disput mit Partnern aus anderen gesellschaftlichen Bereichen.  Der Projektbericht liegt mittlerweile in der 2. Auflage vor. Das spezielle Internetportal ist über www.dosb.de über den Link Sportentwicklung und demografische Entwicklung zu erreichen.

l Frage der Woche zum Thema „Fußball“ www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Welches Fußballereignis wird zumindest aus deutscher Sicht als „Schmach von Córdoba" bezeichnet? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de. 
l HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

l Stephan Mayer: „Enorme Chancen“ für Münchens Olympia-Projekt 2018“

l CSU-Bundestagsabgeordneter dankt im Plenum für einstimmiges DOSB-Votum

Der CSU-Bundestagsabgeordnete Stephan Mayer hat in einer Plenumsdebatte herausgestellt, die Bewerbung Münchens um Olympische Winterspiele 2018 habe „enorme Chancen“. „Wir werden ein ökologisches, ein nachhaltiges Konzept aufstellen“, erklärte er. „Der größtmögliche Anteil der Wettkampfstätten wird nach den Olympischen Winterspielen weiter genutzt werden können.“ Überhaupt setze man neue Maßstäbe für Initiativen zur Thematik „Sport und Klimaschutz“. Das Winter-Olympia 2018 stehe zwar noch nicht im Fokus der öffentlichen Wahrnehmung, wegen des gedrängten Zeitplans sei allerdings „volle Konzentration“ nötig, unterstrich der Parlamentarier. Denn im Juli 2010 gehe es darum, dass München Candidate City werde, also in den engeren Bewerberkreis komme, bevor ein Jahr später die Spiele endgültig vergeben werden.

Der Abgeordnete aus Altötting wies darauf hin, die Bewerbung Münchens sei nicht nur eine Bewerbung Bayerns, sondern eine „deutsche Bewerbung“: „Gerade deshalb bin ich dem Deutschen Olympischen Sportbund sehr dankbar dafür, dass er sich auf seiner Mitglieder-versammlung am 8. Dezember letzten Jahres einstimmig - wohlgemerkt einstimmig - hinter die Bewerbung Münchens gestellt hat. Ich weiß, es war nicht einfach. Letztendlich haben sich alle bereit erklärt, die Bewerbung zu unterstützen.“ Das wesentliche Kriterium für die Erfolgsaus-sichten des Bewerbungsprojektes sei, dass die Bevölkerung in der Landeshauptstadt wie im gesamten Bundesland dahinter stehe. Über 80 Prozent unterstützten es schon heute, was ein „enormer Vorteil“ sei. Dabei müsse man sich Salzburgs vergebliche Kandidatur für 2014 vor Augen führen: „Nach den Bekundungen des IOC war die Bewerbung Salzburgs zum Scheitern verurteilt, weil die österreichische Bevölkerung, insbesondere die Salzburger, leider Gottes nicht hinter der Bewerbung stand.“ 

„Ein weiteres wesentliches positives Kriterium ist, dass Bayern, das Alpenvorland, über professionelle und weltweit anerkannte Wettkampfstätten verfügt“, führte Stephan Mayer aus. „Ein weiterer Vorteil ist, dass die Bewerbungskosten von ungefähr 30 Millionen Euro, die zunächst anfallen, größtenteils von der Privatwirtschaft getragen werden. Die öffentliche Hand - sowohl der Freistaat Bayern als auch der Bund - wird also zunächst nicht zur Kasse gebeten. Weiterhin verfügt das Alpenvorland über eine hervorragende Verkehrsinfrastruktur, die hier und da natürlich noch ausgebaut und verbessert werden muss. Die erforderliche Verkehrsinfrastruktur, sowohl im Bereich Straße als auch im Bereich Schiene, ist aber bereits vorhanden.“ Mayer: „Bayern ist Wintersportland. Es hat schon vielfach gezeigt, dass es ein hervorragender Austragungsort für sportliche Großwettkämpfe ist. Letztmals war dies im Jahr 2005 der Fall, als dort die Nordische Ski-WM in Oberstdorf stattgefunden hat. Im Jahr 2011 wird die Alpine Ski-WM in Garmisch-Partenkirchen ausgetragen. Ich denke, dass wir auch gut daran täten, die Bewerbung von Inzell für die Eisschnelllauf-WM 2011 und von Ruhpolding für die Biathlon-WM 2012 zu unterstützen.“

l Riegert: „Verstaatlichung des Sports ist mit uns nicht zu machen“

l Deutscher Bundestag lehnt Linken-Antrag für ein Sportförderungsgesetz ab

Der Deutsche Bundestag hat mit großer Mehrheit die verpflichtende Forderung abgelehnt, die Bundesregierung möge ein Sportförderungsgesetz entwerfen und in den parlamentarischen Ablauf einbringen. Beraten wurde in zweiter und dritter Lesung ein Antrag der Fraktion Die Linke. In der Plenumsdebatte stellte Klaus Riegert, Sportsprecher der Unionsfraktion, fest: „Eine Verstaatlichung des Sports ist mit uns nicht zu machen.“ Die im Antrag erhobenen Forderungen etwa nach Schaffung von öffentlich finanzierter Beschäftigung im gemeinnützigen Sport oder die Einführung einer zweckgebundenen Abgabe auf Umsätze aus Sportwerbung für die Sportförderung „lesen sich wie ein Verstaatlichungsprogramm für Sport - das ist mit unserem Gesellschaftsverständnis und der Autonomie des Sports unvereinbar“. Die sportpolitische Sprecherin der SPD-Bundestagsfraktion, Dagmar Freitag, wies darauf hin, der Antrag sei „nicht dazu angetan, die Sportförderung in Deutschland zu verbessern“. Wörtlich erklärte die Parlamentarierin aus Iserlohn: „Jeder Verfassungsrechtler hätte Ihnen erklären können, dass der Bund keine hinreichende Gesetzgebungskompetenz hinsichtlich Ihrer Forderungen hat.“ 

In dem Antrag der Linken heißt es: „Zweck dieses Gesetzes soll sein, den Einwohnerinnen und Einwohnern die Möglichkeit zu verschaffen, sich unabhängig von sozialer Herkunft, Nationalität und Geschlecht sowie ungeachtet einer organisatorischen Bindung nach ihren Interessen und Fähigkeiten angemessen sportlich zu betätigen. Dabei ist auf eine ausgewogene Förderung des Freizeit-, Breiten-, Behinderten- und Gesundheitssports sowie des Nachwuchsleistungssports hinzuwirken.“ Fortschreibung und Ausweitung des Sportstättenförderprogramms „Goldener Plan“, Förderung des Ehrenamts und des Behindertensports, „Einführung bundesweiter Qualitäts-standards zur Weiterentwicklung des Schulsports“ sowie Weiterentwicklung sportbezogener Forschung sollten Kernbestandteile des Gesetzes werden, wird gefordert. Rein pragmatisch sollte es zu einer „Herstellung von Transparenz gegenüber dem Haushaltsgesetzgeber bei der Vergabe von pauschalen Fördermitteln und deren Verwendung sowie Bündelung der Sportfördermittel der Bundesministerien“ kommen. „Zur Gewährleistung langfristiger Planungssicherheit“ sollten in einem Sportfördergesetz die Grundzüge der Sportförderung verankert werden, wird in dem Antrag ausgeführt. „Damit würde Verbindlichkeit geschaffen und die Förderung von Sportangeboten sowie die Verbesserung der Sportinfrastruktur auf eine parlamentarische Grundlage gestellt werden.“ 

Der Vorsitzende des Bundestags-Sportausschusses, Dr. Peter Danckert (SPD), machte deutlich, aus seiner persönlichen Sicht sei der Feststellungsteil des Antrags „weitgehend okay“. Bevor es jedoch ein Sportförderungsgesetz geben könne, müssten dafür die verfassungsrechtlichen Grundlagen geschaffen werden. Dr. Danckert: „Insofern müssen wir erst dafür sorgen, dass Sport als Staatsziel ins Grundgesetz aufgenommen wird. Dann müssen wir die Kompetenz des Bundes für bestimmte Sportmaßnahmen festschreiben. Dann ist auch ein Sportförderungsgesetz möglich. Das ist die richtige Reihenfolge.“

l „Der Sport genießt in der CDU hohen Stellenwert!“

l CDU Deutschland beruft Gesprächskreis Sport mit Arbeitskreis Leistungssport

Der Generalsekretär der CDU Deutschlands, Ronald Pofalla, begrüßte die 27 Mitglieder des Gesprächskreises Sport mit dem Arbeitskreis Leistungssport zur konstituierenden Sitzung. Zum Vorsitzenden wurde der langjährige Bundestagsabgeordnete und sportpolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Klaus Riegert, ernannt. Sein Stellvertreter ist der ehemalige Turn-Weltmeister, Bundestagsabgeordnete und Vizepräsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, Eberhard Gienger.

„Hauptaufgabe des CDU-Gesprächskreises Sport ist die Erstellung von Aussagen zum Sport zur Bundestagswahl 2009“, skizzierte Pofalla den Arbeitsauftrag und verdeutlichte, dass die CDU ein verlässlicher Partner des Sports sei. „Wir wissen, um die wichtigen sozialen, gesundheitlichen und kulturellen Aufgaben des Sports. Der Sport mit all` seinen Facetten genießt in der Christlich Demokratischen Union einen hohen Stellenwert“, sagte Generalsekretär Pofalla weiter. Schwerpunkte der künftigen Arbeit seien die Themen: Ehrenamt, Bewegungserziehung Schulsport, Gesundheit und Prävention sowie Altensport, Sportstätten, Spitzensport und Olympische Spiele, Doping, Behindertensport und Sportförderung.

„Die Sportbewegung in unserem Land lebt von den großen und kleinen Vereinen, von dem millionenfachen ehrenamtlichen Engagement seiner Mitglieder“, erklärte Klaus Riegert. „Die gesellschaftliche Bedeutung und Verantwortung, das Miteinander der Generationen, Nationen und Völker sei beispielhaft“, lobte Riegert das Netz der Vereins- und Verbandsstruktur im Sport.

Clemens Löcke

l DBSV-Präsident Uwe Tronnier ins EFCS-Exekutivkomitee gewählt

Bei der Generalversammlung der European Federation for Company Sports (EFCS), des europäischen Betriebssport-Dachverbandes, in Malaga kandidierten für die frei gewordene Position im Exekutivkomitee Fernando Fabre (Spanien) und Uwe Tronnier (Deutschland). In der geheimen Abstimmung wurde der DBSV-Präsident von den Vertretern aus 21 europäischen Ländern mit 52 Stimmen (77,6%) für zwei Jahre gewählt. Auf Fernando Fabre entfielen 15 Stimmen (22,3%). Uwe Tronnier dankte den Delegierten für das ihm entgegengebrachte Vertrauen. 

Spannend wurde es dann noch einmal bei der Vergabe der Europäischen Betriebssportspiele 2013. Hier hatten sich Prag, Riccione und Riga mit guten Präsentationen der Abstimmung gestellt. Im 1. Durchgang schied Riga knapp aus - sicherlich, weil Europa schon 2001 in der Hauptstadt Lettlands zu Gast war. Im entscheidenden 2. Durchgang setzte sich dann Prag klar durch und wird 2013 Gastgeber sein. Es gab viel Beifall, zumal Prag zuvor schon drei Mal (zuletzt an Hamburg) knapp gescheitert war. Zuvor erhielt Falun/Schweden als einziger Bewerber den Zuschlag für die Europäischen Winterspiele 2012.

l „Kopf- und Fußbälle“

l Tagung, Lesung und Fußballturnier in Marbach

Die DFB-Kulturstiftung und das Deutsche Literaturarchiv Marbach veranstalten in Zusammen-arbeit mit der Deutschen Akademie für Fußballkultur und dem FC Marbach aus Anlass der Fußball-Europameisterschaft vom 27. bis 29. Juni in Marbach (Neckar) eine Tagung mit dem Titel „Im Abseits: Hat der Fußball eine Literaturgeschichte?“. Dazu finden am Freitag, 27. Juni, öffentliche Vorträge (von 10.00 bis 17.00 Uhr) sowie direkt danach eine Abschlussdiskussion im Deutschen Literatur Archiv statt. Den Auftakt bildet Dr. Axel vom Schemm von der Westdeutschen Zeitung (Düsseldorf/Wuppertal) mit: „Von frühen und späten Toren. Ein literarischer Steilpass von Ringelnatz auf Brussig: Über die Geschichte des Fußballs in der deutschsprachigen Literatur“. Den Abendvortrag um 20.00 Uhr hält dann der Kulturtheoretiker Prof. Dr. Klaus Theweleit (Freiburg) über: „Das digitalisierte Spiel. Fußball und Hirnprozesse“. 

Der zweite Veranstaltungstag (28. Juni) steht von 10.00 bis 17.00 Uhr ganz im Zeichen der Spielpraxis: In einem Fußballturnier soll der „literarische Fußballmeister“ ermittelt werden. In zwei Gruppen mit je vier Mannschaften spielen zunächst u.a. die Autorennationalmannschaft gegen die Sportfreunde Schiller sowie das Team der Deutschen Akademie für Fußballkultur gegen FC Marbach (AH). Am Abend um 20.00 Uhr treten dann zu einer Lesung u.a. die Autoren Ralf Bönt (Berlin), Moritz Rinke (Berlin) und Albert Ostermeier (München) an … zusammen mit dem Fußballtrainer und amtierenden Coach der Autorennationalmannschaft Hans Meyer (zuletzt 1.FC Nürnberg). Sie alle werden aus dem gerade zur EM erschienenen Sammelband „Titelkampf. Fußballgeschichten der deutschen Autorennationalmannschaft“ vorlesen. Mit einer sog. „Frühschoppenlesung“ am Sonntag, 29. Juni (11.00 Uhr in der FC-Klause Marbach), u.a. mit dem Schauspieler Rüdiger Erk (Ludwigsburg) sowie dem Autor und Fanaktivisten Gerd Dembowski (Duisburg) klingt die Tagung aus. Weitere Informationen und Anmeldung zur Tagung über das Deutsche Literatur Archiv (www.dla-marbach.de) und über die DFB-Kulturstiftung in Frankfurt (www.dfb.de).

l 35. Berlin-Marathon im September jetzt schon „ausverkauft“

Deutschlands größte Marathonlaufveranstaltung, der 35. real,- BERLIN-MARATHON am letzten September-Wochenende, ist schon vier Monate vorher „ausverkauft“. Die Veranstalter von SCC Running im Sport-Club Charlottenburg (SCC Berlin) gaben jetzt bekannt, dass alle 40.000 Startplätze vergeben sind. Der Berlin-Marathon gilt zusammen mit denen in New York, London, Boston etc. zu den größten, beliebtesten und schnellsten Marathons der Welt. Auf der Berliner Strecke hat im letzten Jahr der Äthiopier Haile Gebrselassie den aktuellen Weltrekord (2:04:26 Std.) aufgestellt. SCC Running organisiert in Berlin zahlreiche weitere Laufevents mit jährlich rund 150.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmern. Der erste Berlin-Marathon fand im Jahre 1974 unter der Leitung des „Machers“ Horst Milde (heute Ehrenrace Director) statt. Damals erreichten 224 Läuferinnen und Läufer das Ziel. Einer ist bis heute immer dabei gewesen: Der mittlerweile 61-jährige Berliner Bernd Hübner hat alle 34 Läufe über 42,195 km gefinisht. Mehr zu den Laufveranstaltungen in Berlin im Internet unter: www.scc-events.com.

l Sieger des Tages sind Jenny Schulz und Raphael Schäfer

l 73.719 Läufer starteten beim JPMorgan Chase Corporate Challenge in Frankfurt

Doppelt so groß wie der New York Marathon: Das war die 16. Auflage des JPMorgan Chase Corporate Challenge in Frankfurt am Main. Der Firmenlauf stößt mit 73.719 Läufern in neue Dimensionen vor. Es ist bereits das vierte Mal in Folge, dass der Corporate Challenge mit einem Rekord als die größte Laufveranstaltung der Welt aufwartet. Gegenüber dem Vorjahr entspricht dies einer Steigerung um rund zehn Prozent. „Wir machen auf jeden Fall weiter. Es ist schön, alle Firmen erst laufen und dann feiern zu sehen“, sagt Karl-Georg Altenburg, CEO Deutschland/ Österreich bei JPMorgan. „Heute war Frankfurt der Mittelpunkt von Deutschland, schließlich sind die Teilnehmer aus 300 Städten des gesamten Bundesgebietes gekommen.“ Das Rennen über 5,6 Kilometer durch die deutsche Finanzmetropole gewannen Raphael Schäfer aus Saarbrücken und Jenny Schulz aus Oberursel. Der Regierungsinspektor aus dem Ministerium für Inneres und Sport des Saarlandes benötigte 15:53 Minuten für die Distanz durch die City, vorbei an modernen Hochhäusern und historischen Gebäuden. Schulz, die als Kauffrau für Bürokommunikation bei der Deutschen Bundesbank beschäftigt ist, war 19:48 Minuten unterwegs.

Es war genau 19.31 Uhr, als Ann Kathrin Linsenhoff, die Vorsitzende der Stiftung Deutsche Sporthilfe, bei strahlendem Sommerwetter die 73.719 Teilnehmer aus 2.589 Firmen auf die Schleife durch Frankfurt schickte. Der Firmenlauf unter dem Motto „The friendly competition“, der traditionell Teamgeist, Kommunikation und Fairplay fördert, lockte erneut Teams aus dem gesamten Bundesgebiet in das deutsche Finanzzentrum. Die Namen auf der Starterliste kommen aus der gesamten Republik und auch dem benachbarten Ausland. Egal ob Großunternehmen, Mittelständler, kleinere Betriebe und auch viele Behörden - alle wollen bei dem Event mit Kult-Charakter mit von der Partie sein. Die Liste der größten Teams führte in diesem Jahr die Deutsche Bank mit 1.747 Startern, gefolgt von der Allianz Versicherung/Dresdner Bank (1.370) und der Deutschen Lufthansa (1186) an.

Auch in diesem Jahr hatte Bundespräsident Dr. Horst Köhler die Schirmherrschaft für den JPMorgan Chase Corporate Challenge übernommen. Eine Spende in Höhe von 222.000 Euro im Rahmen des Laufes geht an die Stiftung Deutsche Sporthilfe, die damit junge Behindertensportler fördert. Pro Teilnehmer wurden 1,50 Euro des Startgeldes an die Sporthilfe überwiesen. JPMorgan verdoppelte aus eigenen Mitteln diese Summe und rundete sie dann noch auf. „Ich bin das erste Mal als Zuschauerin dabei gewesen und völlig überwältigt“, sagt Sporthilfe-Vorsitzende Ann Kathrin Linsenhoff. „Die Firmen können ihre teambildenen Maßnahmen streichen, sie brauchen nur beim Corporate Challenge mitmachen, dann werden Motivation, Leistungs-bereitschaft, Kollegialität und Begeisterung optimal gefördert. Und das Ganze noch für einen guten Zweck. Ich bin froh, dass es den JPMorgan Chase Corporate Challenge gibt. Er ist wirklich einmalig.“

l TAFISA - ein Blick in die große Welt des Breitensports

l Generalsekretär Baumann informiert beim Verein Frankfurter Sportpresse

Der Internationale Breitensportverband TAFISA hat seinen Sitz in Frankfurt am Main, doch ganz so bekannt wie die Freizeit- und Breitensportbewegung ist die „Trim & Fitness International Sport for All Association“ hierzulande freilich (noch) nicht. Daher ergreift die weltumspannende Interessensvertretung von Sport für Jedermann und -frau gerne die Gelegenheit, sich, ihre Arbeit und ihre Ziele vorzustellen. Diese nutzten unlängst Schatzmeister Brian Dixon aus Australien und Generalsekretär Wolfgang Baumann zusammen mit seiner „rechten Hand“ Margit Budde, im Ehrenamt Vizepräsidentin des Deutschen Fechter-Bundes, bei der Jahreshauptversammlung des Vereines Frankfurter Sportpresse (VFS), der drittgrößten Regionalvereinigung im Verband Deutscher Sportjournalisten (VDS). Brian Dixon, den ehemaligen Minister „for Aboriginal Affairs“ von „down under“ führten mehrere Konferenztermine nach Europa.

Die Breitensportorganisation TAFISA wurde 1991 in Bordeaux gegründet und zählt aktuell 219 Mitgliedsorganisationen aus 120 Ländern aller Kontinente. Ihre Verantwortlichen haben sich ein ehrgeiziges Ziel gesetzt, indem sie an die Wurzeln des Begriffes „Sport“ zurückgehen. Im Englischen bedeutete er ursprünglich „Zeitvertreib“, „Spiel“ und „Vergnügen“ (eine verkürzte Form von „disport“) im Zusammenhang mit körperlicher Aktivität. Die Briten machten dabei eine Anleihe aus dem Altfranzösischen (desport - (se) de(s)porter = (sich) vergnügen) (Quelle: Sport-Brockhaus). Allerdings zeichnet sich weltweit ein Wandel der Begrifflichkeiten ab: Sport wird ersetzt durch Physical Activity als der umfassendere Begriff.   

„Auch Gartenarbeit und den Hund ausführen ist daher durchaus eine Form körperlicher Aktivität, die von dem neuen Begriff umfasst wird“, erläutert Wolfgang Baumann aufgrund seiner Erfahrungen weltweit. Wer erst Hecken mit einer manuellen Schere schnitt, dann Unkraut jätete und anschließend mit dem Labrador durch den örtlichen Grüngürtel tigerte, wird ihm vermutlich so schnell nicht widersprechen. Anders ausgedrückt: Es geht darum, den Kreislauf ordentlich in Schwung zu bringen, und das nicht nur gelegentlich, sondern regelmäßig. Wenn es geht, täglich. Ob Kalorien durch Tennisspielen oder Leiterklettern zur Obsternte verbraucht werden, ist dem Körper von der Energiebilanz her ziemlich egal.

Die Vielfalt dieser Aktivitäten findet unter anderem beim „Challenge Day“ Niederschlag, der sich inzwischen als eines der größten Sportereignisse der Welt etabliert hat. Jedes Jahr am letzten Mittwoch im Mai sollen möglichst viele Menschen zu körperlicher Aktivität, gleich, welcher Art, bewogen werden. In diesem Jahr am 28. Mai konnten weltweit 53 Millionen Teilnehmer in 3.500 Städten und Gemeinden aus rund 50 Ländern gezählt werden. Auch der World Walking Day in diesem Jahr am 28. September und in Kooperation mit der WHO, und - ganz neu - das Programm „Active World“ mit dem Programm „Active City“ gehen à conto TAFISA. Mit „Mission Olympic“ des Deutschen Olympischen Sportbundes gibt es ein ähnliches Programm in Deutschland. Nicht zuletzt gibt es eine Art Olympische Breitensport-Spiele, die „World Sport for All Games“ mit dem Patronat von IOC und UNESCO. Dabei präsentieren Sportlerinnen und Sportler aus der ganzen Welt die traditionellen und zeitgenössischen Spiel- und Sportmöglichkeiten ihrer Kulturen. Sie werden dieses Jahr vom 26. September bis 2. Oktober in der südkoreanischen Stadt Busan auch mit deutscher Beteiligung ausgetragen. Korea stellt mit Dr. Shang-Hi Rhee aktuell den TAFISA-Präsidenten. Zu einem Erfolgsprogramm hat sich der Certified Leadership Course in Sport for All entwickelt. Der fünftägige Fortbildungskurs für Nachwuchsführungskräfte im Sport wurde bislang im Iran, in Nigeria und Macao für die jeweiligen benachbarten Länder durchgeführt. In diesem Jahr stehen noch Kurse in Tansania und Kolumbien an.    

Hauptanliegen des Welt-Breitensportverbandes ist der Kampf gegen das Übergewicht, das nicht mehr nur in der westlichen Welt zu den führenden Volkskrankheiten gehört und mit seinen direkten sowie indirekten Folgen erheblichen Schaden anrichtet. Angesichts der demografischen Entwicklung und einer langsam auf den Kopf gestellten Alterspyramide in vielen Ländern der Erde rücken immer mehr auch Angebote für ältere Bürger in den Blickpunkt. Nicht zuletzt will sich die Organisation stärker national engagieren, das heißt, den Erfordernissen und Gegebenheiten in den jeweiligen Mitgliedsländern Rechnung tragen. Deshalb wurden mittlerweile in Europa, Asien und Latein Amerika kontinentale TAFISA Vereinigungen gegründet. Als Konkurrenz zum Deutschen Olympischen Sportbund sieht sie sich nicht, vielmehr als Ergänzung. Das findet darin Ausdruck, dass nationale Sportorganisationen zu ihren Mitgliedern gehören - in Deutschland der DOSB und der Deutsche Turner-Bund. Partner hat die TAFISA unter anderem in der Weltgesund-heitsorganisation WHO, der UNESCO und dem Internationalen Olympischen Komitee IOC sowie national, regional und lokal durch ihren Verwaltungssitz in der Bundesregierung, im Land Hessen und der Stadt Frankfurt am Main.

Anne Lange

l Neues Heft der Zeitschrift „SportZeiten“ erschienen

Das Heft eins des 8. Jahrgangs 2008 der Zeitschrift „SportZeiten“ (Sport in Geschichte, Kultur und Gesellschaft) ist jetzt erschienen. Das Fachmagazin enthält vier Hauptbeiträge (u.a. einen zum zeitgenössischen Tanz) und einen umfangreichen Teil mit Besprechungen von neuen Büchern (u.a. zur Geschichte des Golfsports in Deutschland). In zwei weiteren Originalbeiträgen geht es um die „Visualisierung von Gender in der Siegerfotografie um 1900“ von Dr. Christine Walther (Recklinghausen) und um die Biografie und insbesondere um die großen Verdienste von Wilhelm Paulcke (1873-1949) als Initiator und bei der Gründung des Deutschen und des Mitteleuro-päischen Skiverbandes von Dr. Gerd Falkner (Planegg). Abgerundet wird das 120-seitige Heft mit einem Bericht des Geschäftsführenden Herausgebers der Zeitschrift, Prof. Dr. Lorenz Peiffer (Hannover), zu einer Ausstellung über „Juden im deutschen Fußball und bei Werder Bremen“, die im „Wuseum“ des Bundesligisten bis Ende Mai zu sehen war. Die Zeitschrift „SportZeiten“ er-scheint im Göttinger Verlag „Die Werkstatt“. Mehr dazu im Internet unter www.werkstatt-verlag.de.

l Familientag und bunter Rasen im Herrngarten

l 30 Jahre Darmstädter Sport- und Spielfest - ein kreatives Spektakel, am 29. Juni

Sport, Spiel, Spaß, das ist die Botschaft der Spielfest-Idee. In Darmstadt fällt sie auf fruchtbaren Boden. Sport, Spiel, Spaß offeriert der Familientag im Herrngarten seit 30 Jahren - einmal im Jahr dieses Mal am 29. Juni. „Das Darmstädter Sport- und Spielfest ist ein soziales und ein gesellschaftliches Ereignis. Es prägt das internationale Profil unserer Stadt“, erkannte Darmstadts früherer Oberbürgermeister und Sportdezernent Peter Benz schon bei der 20. Auflage. Das älteste und größte Spielfest in Deutschland firmierte 1998 erstmals als Europäisches Spielfest. Aus den Schwesterstädten Troyes (Frankreich), Alkmaar (Niederlande), Graz (Österreich) und Chesterfield (Großbritannien) übten sich Delegationen im Spielen ohne Grenzen. Der 25. bunte Rasen 2003 bereicherte dann das dreitägige Internationale Festival des Sports. Über 10.000 Schüler in Bewegung beim Schulsportfestival am Freitag. 150.000 Menschen aktiv beim Innenstadt-Festival am Samstag. 30.000 mobil beim Spielfest traditionell am letzten Sonntag im Juni: Die Wissenschaftsstadt, die rund 138.000 Einwohner zählt, machte ihrer Leitidee „Sportstadt mit Herz“ alle Ehre. Wolfgang Baumann, der damalige Geschäftsführer Breitensport im Deutschen Sportbund (DSB), verteilte den Adelsbrief: „Wenn es denn bundesweit eine Bundesliga des Breitensports gäbe, wäre Darmstadt in der Spitzenposition zu finden. Die Stadt hat auch die Qualität für die Champions League.“

Ein prominenter Animateur gehörte 25 Jahre zur Spielfest-Philosophie, die der Deutsche Sportbund 1978 als familiäre Variante der Trimmbewegung ersann. Olympiasieger und Medaillengewinner wie Hochsprung-Ikone Ulrike Meyfarth, die Schwimm-Größen Hans-Joachim Klein, Klaus Steinbach, Hürdenläufer Gerhard Hennige, oder Deutsche Meister, darunter Eiskunstlauf-Ass Norbert Schramm, aber auch lokale Sportprominenz wie Marathon-Frau Charlotte Teske oder Behindertensportler Manfred Kohl (Volleyball-Paralympicsieger) reihten sich ein in die Schar Spielfest-Dirigenten. Nicht zu vergessen die Medien-Helden Frank Elstner und Thomas Gottschalk. Kunstturn-Heros Eberhard Gienger war 1998 beim 20. Spielfest und 1988 beim zehnten der Impressario. 1998 schwebte der heutige Vizepräsident Leistungssport des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und CDU-Bundestagsabgeordnete mit dem Fallschirm auf die Herrngarten-Wiese. Neben der Präsenz an rund fünf Dutzend Spielstationen turnte der frühere Reck-Weltmeister Schaueinlagen an seinem Lieblingsgerät. Auch beim 30. Spielfest ist Gienger nun mit von der Partie: Als offizieller DOSB-Repräsentant bleibt er seiner Domäne treu und wird wieder mit dem Fallschirm im Herrngarten landen. Wenn das Wetter  mitspielt. Aber bisher herrschte bei den Darmstädter Familiaden immer eitel Sonnenschein.

Kreativität war stets ein Markenzeichen in Darmstadt. Spielfest-Koordinator und Sportberater Ralf-Rainer Klatt: „Der konstante Erfolg erklärt sich aus der festen Partnerschaft zwischen der Wissenschaftsstadt Darmstadt, dem Sportkreis 33 Darmstadt und dem Darmstädter Unternehmen Merck, einem professionell aufbereiteten und sich den Entwicklungen im Sport anpassenden Konzept und dem überdurchschnittlichen Einsatz vieler freiwillig arbeitender Menschen, Sportvereine und anderer Organisationen.“ 300 Helfer wirken ehrenamtlich. Merck ist seit 29 Jahren Partner. Das Sponsorship ist dem Pharma-Riesen nicht nur Geld, sondern auch logistische Unterstützung durch das Unternehmen und dessen Betriebssportgruppe wert. Sponsoring der nachhaltigen Art und de leisen Töne. 1998 kaufte Merck für die Demonstrationssportart Ropeskipping 5.000 dieser speziellen Sprungseile. Hergestellt wurden sie übrigens in Darmstädter Werkstätten für Behinderte.

In drei Jahrzehnten brachte das Sport- und Spielfest Jahr für Jahr zwischen 5.000 und 10.000 Menschen auf die Beine. Die Abstimmung mit den Füßen unterstreicht Qualität und Begeisterung. Der damalige Sportamtsleiter Lutz Nees erkannte schon 1988: „Die Idee ist immer noch in. Wir lassen sie eigentlich im gleichen Rahmen. Nur der europäische Charakter und neue Spiele kamen dazu.“ Das Erfolgsgeheimnis fruchtet bis heute. Ralf-Rainer Klatt: „Mit dem Sport- und Spielfest als jährlich wiederkehrendem größten Sportereignis zeigt Darmstadt mit seinen Partnern die Attraktivität, Vielfalt und Leistungskraft des Sports - vor allem des Breitensports - für alle Bevölkerungsgruppen.“

Die Veranstalter bieten mit Darmstadts grüner Lunge, dem Herrngarten, einen zentralen und idyllischen Schauplatz. Inzwischen verbrieft ein Magistratsbeschluss den Standort. Bedenken der Gärtner und Naturschützer, die sich um das Grün im Park sorgen und Schäden an den Bäumen und Wiesen befürchten, stellt diese Entscheidung zurück. Die AG Spielfest bildet eine harmonische Gemeinschaft. Bis 1995 saß die TU Darmstadt mit am Ruder. Das Institut für Sportwissenschaft gab wertvolle Impulse mit Seminaren für Helfer oder der Entwicklung neuer Spiele und Spielideen zum Beispiel den Sinnesgarten, der Geruchs-, Tastsinn und Gleichgewicht reizt. Klatt: „Das Sport- und Spielfest ermöglicht und verbindet mit seinen Zielsetzungen eine Reihe wertvoller Handlungsfelder: vorstellen, ausprobieren, kennenlernen, mitmachen, zuschauen, kommunizieren, kooperieren, integrieren, multiplizieren, transferieren und vieles mehr.“

Das 30. Spielfest am 29. Juni setzt im Jahr der Olympischen Spiele im August einen Akzent auf das Gastgeberland China. Kinder der chinesischen Schulen in Weiterstadt und Frankfurt demonstrieren Bewegungskultur und Tänze, Artistik und Kampfsport. Die Zweigstelle Darmstadt der Deutschen Olympischen Gesellschaft (DOG) plant ein Olympiaquiz. Die Einladung der Darmstädter Olympioniken, Autogramme und eine Infowand sollen die olympische Leitlinie abrunden. Obendrein ist das 30. Sport und Spielfest Gegenstand zweier Magisterarbeiten von Studenten am Institut für Sportwissenschaft der TU Darmstadt. Themen sind die Befragung zur Zufriedenheit und Zukunftsideen bei Besuchern sowie dem Team der Helferinnen und Helfer. An der TUD läuft auch ein Projektseminar, das 30 Sportstudenten bewegt, die dann am 29. Juni als Betreuer und Helfer mitarbeiten. Schwerpunkt 2008 ist auch die Tanzbühne, betreut vom Tanzsportzentrum Blau-Gold Casino das 50 Jahre alt wird.

Jahr für Jahr treibt der bunte Rasen im Herrngarten neue Blüten. Auch das macht Spielen ohne Grenzen zu einem Fixtermin im Kalender der „Sportstadt mit Herz“.

Hans-Peter Seubert

l Am Ende haftet der Vorstand allein

l Wichtige Tipps für die ehrenamtliche Vereinsführung

Während in Unternehmen die Geschäftsführung von Profis übernommen wird, sind die Vorstände von gemeinnützigen Vereinen meist Idealisten, die die Aufgabe um der guten Sache willen wahrnehmen. In einer kürzlich veröffentlichten Entscheidung hat der BGH (Az. II ZR 239/05) beschlossen, dass die Mitglieder eines Vereins grundsätzlich von der Haftung freigestellt sind. Demnach haftet grundsätzlich nur der Verein mit seinem Vermögen und nicht die Vereins-mitglieder, auch wenn sie an der zugrundeliegenden Entscheidung beteiligt waren. Tritt der Verein als eingetragener Verein auf, seien Dritte ausreichend auf die beschränkte Haftung hingewiesen. Eine Haftung der Mitglieder käme nur dann in Betracht, wenn die Nutzung der Rechtsform des eingetragenen Vereins von Anfang an missbräuchlich wäre und es zu Vermögensvermischungen und -verschiebungen zwischen dem Vermögen des Vereins und der Mitglieder käme. Insbe-sondere müssten Neumitglieder vor einer Haftung für Tatbestände aus der Zeit vor ihrem Eintreten geschützt werden.

Wenn die Mitglieder von der Haftung freigestellt sind, erhöht sich das Risiko der Vorstände, allein für alle Fehler im Verein einstehen zu müssen. Auch wenn der BGH klarstellt, dass die schuld-rechtliche Dritthaftung des Vereins auf das Vereinsvermögen beschränkt ist, bleibt es bei der Handelndenhaftung des Vorstands, wenn dieser ersehen kann, dass das Vereinsvermögen für die Tilgung der eingegangenen Verbindlichkeit nicht ausreicht. Neben der zivilrechtlichen Haftung gegenüber Dritten hat der Vorstand auch die Verantwortung für die Einhaltung der steuer- und sozialversicherungsrechtlichen Vorschriften. Die Abgabenordnung regelt die Haftung der handeln-den Organe. Hier reicht die verspätete Abgabe einer Voranmeldung oder Erklärung aus. Daneben tritt die Haftung wegen Steuerhinterziehung (§370 AO) oder leichtfertiger Steuerverkürzung (§378 AO).

Gerade die Grenze zur leichtfertigen Steuerverkürzung ist schneller überschritten, als es sich die meisten Vorstände vorstellen können. Zu den sich schnell ändernden Vorschriften zur Gemein-nützigkeit kommt die Loyalität der Vorstände zu ihrem Verein. Sie handeln im Sinne des Vereins und versuchen, diesen möglichst zu unterstützen. So werden z. B. aus Vereinsmitteln angesparte „Rücklagen“ dem Finanzamt nicht angegeben, die gegen den Grundsatz der zeitnahen Mittel-verwendung verstoßen, weil das Geld nicht ausgegeben und für „schlechte Zeiten“ im Verein bleiben soll. Dabei übersieht der Vorstand, dass er gegen einen wesentlichen Grundsatz des Gemeinnützigkeitsrechts verstößt, der zur rückwirkenden Aberkennung der Gemeinnützigkeit führen kann. Gänzlich unklar ist den handelnden Personen, dass dies sowohl zu einer Erhöhung der Umsatzsteuer vom ermäßigten Satz für gemeinnützige auf den normalen Satz, zur Steuer-pflicht der Gewinne des Vereins und zum Wegfall der Steuerfreiheit von Übungsleitervergütungen etc. führen kann. Damit sind die „Rücklagen“ des Vereins schnell für die nachträglichen Steuern verbraucht. 

Ganz unter Zugzwang kommt ein neuer Vorstand, wenn er derartige über Jahre aufgebaute „Altlasten“ von seinem Vorgänger übernommen hat und jetzt vor dem Problem steht, dass er diese Missstände gegenüber dem Finanzamt nacherklären und sich insbesondere gegenüber noch vorhandenen Altvorständen durchsetzen muss.

Dabei kann sich der neue Vorstand auch nicht darauf berufen, dass die Steuern nicht sein Aufgabenbereich sind und von dem Vorstandskollegen die Aufgaben der Anmeldung und Abführung übernommen werden. Bereits vor 10 Jahren hat der BFH (BStBl. II 1998, 761) festgestellt, dass jeder Vorstand für die steuerlichen Verpflichtungen wie der Geschäftsführer eines Unternehmens haftet. Keine steuerliche Beratung in Anspruch zu nehmen gilt als grob fahrlässig (FG München 14 K 1035/03). Auch ein 2. Vorsitzender, der nicht für Steuern zuständig ist, haftet wie der 1. Vorsitzende (FG Münster, 7 K 5035/00).

Ebenso entbindet die Übertragung von Aufgaben auf selbständige Unterabteilungen den Vorstand nicht von seinen Verpflichtungen. Fehler und Mängel von den verantwortlichen Personen muss er sich im Wege des Organisationsverschuldens (Verletzung der Überwachungspflicht) zurechnen lassen (BFH V R 17/99). Das trifft auch solche Fälle zu, in denen Amateursportlern Gelder von Dritten (Sponsoren) zugewendet werden. Hier haftet der Vorstand für die abzuführende Lohnsteuer (BFH VR 17/99), weil er den Betrieb des Vereins selbst zu überwachen hat.

Hinzu kommt die Haftung des Vorstands, die aus Fehlern bei der Vereinsführung aus eigener Unkenntnis entstanden ist. Bei Gesprächen mit Vorständen zeigt sich immer wieder, dass meist nur die Tätigkeit des Vorgängers fortgesetzt wird, ohne dass der Vorstand sich mit den Frage-stellungen des Gemeinnützigkeitsrechts auseinandergesetzt hat. Im Verhältnis zum Verein handelt er zivilrechtlich nach den Regeln des Auftragsrechts. Dementsprechend hat er sowohl die gesetzlichen Vorgaben wie auch die konkrete Satzung einzuhalten. Verstößt er dagegen und der Verein hat einen Schaden, haftet er dafür gegenüber dem Verein. Fordern die Mitglieder vom Vorstand keinen Schadenersatz, führt dies, da es sich ja um gemeinnützig gebundene Mittel handelt, zum Verlust der Gemeinnützigkeit des Vereins. Aus diesem Grund muss der Vorstand letztendlich allein mit seinem Privatvermögen haften, auch wenn die Mitglieder gewisses Handeln veranlasst oder gar beschlossen haben. Informationen unter: www.forum-verlag.com/gemeinnuetzigkeitsrecht.

l Neues Gesetz soll die Haftungsrisiken mindern

Die Bundesländer Baden-Württemberg und Saarland haben am 02.06.2008 im Bundesrat einen „Gesetzentwurf zur Begrenzung der Haftung von ehrenamtlich tätigen Vereinsvorständen" eingebracht (BR-Drucksache 399/08). Danach soll ein neuer § 31a in das BGB eingefügt werden, der die Haftung ehrenamtlich und unentgeltlich tätiger Vorstandsmitglieder ggü. dem Verein (nicht aber ggü. Dritten ) auf Vorsatz und grobe Fahrlässigkeit beschränkt. Ist der Vorstand einem Dritten zum Schadensersatz verpflichtet, ohne vorsätzlich oder grob fahrlässig gehandelt zu haben, soll er vom Verein die Befreiung von solchen Verbindlichkeiten verlangen können. Wird das Gesetz so beschlossen, würde dies zu einer spürbaren Einschränkung der derzeit bestehenden Haftungsrisiken führen.

l „Sterne des Sports“ 2007: die 15 Finalisten im Porträt (15 und Schluss)

l Heute: Sportverein Suhl 04 e. V.
15 Vereine haben bei den „Sternen des Sports“ 2007 das Finale erreicht: Für Thüringen trat der Sportverein Suhl 04 e.V. an Er hatte die Landesjury mit seinem Familiensport-konzept überzeugt und einen „Stern des Sports“ in Silber bekommen. Bei der Abschlussgala in Berlin wurde der Verein von Bundeskanzlerin Angela Merkel für sein gesellschaftliches Engagement ausgezeichnet. Wir stellen den Sportverein Suhl 04 e.V. als Abschluss unserer Serie heute vor. „Sterne des Sports“ ist eine Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes und der Volksbanken Raiffeisenbanken. 

l „Spaß, Sport und Spiele“ - die Abteilung Familiensport beim Sportverein Suhl 04 e.V.

Seit 2005 gibt es beim SV Suhl 04 e.V. ein Sportprogramm, das speziell auf Familien zuge-schnitten ist: Von der Oma bis zum Kleinkind können alle mitmachen. Auch die Trainingszeit ist extra auf Familien abgestimmt - jeden Samstagvormittag haben Familien aus Suhl und der Umgebung Gelegenheit, miteinander Zeit zu verbringen, sich zu bewegen und Spaß zu haben. Das Programm verbessert nicht nur die Fitness und Beweglichkeit von Kindern und Erwachsenen, es fördert auch den Zusammenhalt.

Gezielte Übungen sollen das Vertrauen zwischen Kindern, Eltern und Großeltern verbessern: Ob auf dem Schwebebalken oder an der Kletterwand - gemeinsam balancieren sie über die Hindernisse. Das Prinzip lautet: Sich gegenseitig stützen, gemeinsam Herausforderungen meistern und miteinander Erfolge feiern. Die Eltern überzeugen sich durch das gemeinsame Training nicht nur vom sportlichen Können ihrer Sprösslinge. Wenn Papa sich mal selbst auf den Schwebebalken stellt und ihn überquert, merkt er schnell, was für eine schwierige Aufgabe seine kleine Tochter gerade zu bewältigen hatte. Danach ist er mindestens doppelt so stolz auf sie wie vorher.

Damit das Training nicht langweilig wird, ändern die Übungsleiter je nach Wetterlage, Lust und Laune das Programm. Bei Regen oder Schnee geht es in die Turnhalle, im Sommer nach draußen, aber auch mal ins Freibad oder in den Tierpark. Ähnlich hält es der SV Suhl 04 e.V. mit Feiertagen: An Fasching wird schon mal in bunten Kostümen trainiert, und im Dezember kann es passieren, dass der Weihnachtsmann die Kinder überrascht. Aber auch für den Alltag werden die Kinder fit gemacht: Damit sie sicheres Verhalten im Straßenverkehr lernen, hat der Verein vor einem Jahr die Zusammenarbeit mit einem Verkehrsübungsplatz gestartet: Hier trainieren die Kleinen als Fahrradfahrer oder Fußgänger völlig ohne Gefahr die Verkehrsregeln. 

Ganz bewusst stellt sich der SV Suhl aber auch auf aktuelle gesellschaftliche Probleme ein. Jeden Montag gibt es zum Beispiel ein Extra-Trainingsprogramm für Kinder und Jugendliche mit Übergewicht. Sie sollen beim gemeinsamen Sport ein neues Körperbewusstsein entwickeln und Spaß an der Bewegung finden. Zu dem Konzept „fit ist cool“ gehört auch ein gemeinsamer Kochkurs mit den Eltern. Hier lernen Familien wie sie aus gesunden Lebensmitteln leckeres Essen zubereiten, das allen schmeckt.

l Karin Augustin erste Frau an der Spitze des LSB Rheinland-Pfalz

l Überwältigende Mehrheit für 51-jährige Mainzerin bei der Mitgliederversammlung

Die neue Präsidentin des Landessportbundes (LSB) Rheinland-Pfalz heißt Karin Augustin. Die rund 400 Delegierten wählten die 51-jährige Mainzerin mit überwältigender Mehrheit (354 von 356 Stimmen) als erste Frau in der knapp 60-jährigen Geschichte des LSB an die Spitze der mit rund 1,5 Millionen Mitgliedern größten Personenvereinigung des Landes. Neben dieser Wahl, die durch den Tod des seitherigen Präsidenten Hermann Höfer (Koblenz) notwendig geworden war, standen die Verabschiedung des Haushaltes 2008 sowie Änderungen in der Finanzordnung im Mittelpunkt der Versammlung im Rheintal-Kongress-Zentrum in Bingen. Karin Augustin, die aus Rennerod im Westerwald stammt, ist seit mehr als 30 Jahren ehrenamtlich im Sport tätig und war aktive Leichtathletin und Handballerin. Die Mutter zweier Kinder führt bereits seit 20. Mai 2006 die Geschicke des Sportbundes Rheinhessen, in dessen Präsidium sie seit 1998 verschiedene Funktionen ausübt, und gehört seit zwei Jahren auch dem neunköpfigen LSB-Präsidium an. In ihrer Vorstellungsrede dankte Augustin für das ihr entgegen gebrachte Vertrauen und forderte dazu auf, die „Kräfte des Sports zu bündeln“. Aufgabe des LSB ist es aus ihrer Sicht, Dienstleister für seine Mitglieder zu sein. Darüber hinaus ist ein Schwerpunkt der Aufgaben des LSB, den Leistungssport im Land weiter voran zu treiben. Und die Sportbünde sieht die Mainzerin als wichtige Basis auch für eine erfolgreiche Arbeit im Landessportbund.

In seinem Grußwort an die Versammlung forderte Roger Lewentz, Staatssekretär im Ministerium des Innern und für Sport, die Delegierten auf, die anstehenden Herausforderungen gemeinsam anzunehmen. Die große Bedeutung des Sports dokumentieren die 150.000 ehrenamtlichen Mitarbeiter sowie die rund 1,5 Millionen Mitglieder in den knapp 6.300 Sportvereinen des Landes. Die Arbeit der Vereine müsse auch aus Sicht der Landesregierung entsprechend gefördert werden. Hierzu tragen auch die Erträge von Lotto Rheinland-Pfalz bei, so Lewentz weiter. Für die Angebotsentwicklung der Vereine sei zu beachten, dass die Bevölkerung von heute knapp über 4 Millionen Rheinland-Pfälzern über 3,8 im Jahr 2035 bis im Jahr 2050 auf 3,5 Millionen zurückgehen wird. „Deshalb müssen bereits jetzt die Weichen in allen Institutionen gestellt werden – auch im Sport, um sich diesen verändernden Bedingungen zu stellen“, so der Staatssekretär.

Walter Schneeloch, Vizepräsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), betonte in seinem Grußwort, dass der Landessportbund Rheinland-Pfalz im Reigen der Landessportbünde „eine ganz wichtige Rolle“ spiele. Schneeloch: „Neue politische Allianzen für den Sport sollen geschmiedet, kluges Sportstätten-Management betrieben, dem demografischen Wandel begegnet und um die Sicherung der finanziellen Rahmenbedingungen gerungen werden.“ Der DOSB-Vizepräsident für Breitensport und Sportentwicklung forderte, dass der Sport entsprechende Initiativen und Forderungen an die Politik richten müsse wenn es darum geht, die Sportbewegung zu fördern. Denn Sportvereine leisten einen bedeutenden Beitrag zur Entlastung des Sozialstaates. „Lassen Sie uns in großer Gemeinsamkeit dafür sorgen, dass der Sport in den Ländern und Kommunen den Platz einnimmt, der ihm gebührt“, rief Schneeloch abschließend den Delegierten zu.

Michael Lengersdorff

l BLSV tritt der Bayerischen Klima-Allianz bei

l Gemeinsame Erklärung beim Verbandstag in München unterzeichnet

Der Bayerische Landes-Sportverband ist der Bayerischen Klima-Allianz beigetreten. Eine entsprechende Erklärung unterzeichneten im Rahmen des BLSV-Verbandstages in München Präsident Günther Lommer für den BLSV sowie Ministerpräsident Dr. Günther Beckstein und Umweltminister Dr. Otmar Bernhard für die Bayerische Staatsregierung. Beide Seiten sehen im „nachhaltigen Schutz des Klimas eine zentrale Aufgabe des 21. Jahrhunderts“.

In der gemeinsamen Erklärung sind auch konkrete Maßnahmen festgehalten. Einen Schwerpunkt bilden Bemühungen zur Energieeinsparung und zur Steigerung der Energieeffizienz. So sollen auch Handlungsleitfäden zum „Klimaschutz im Sportverein“ gemeinsam erstellt werden. Als weiterer Schwerpunkt wird die Umweltbildung genannt. Der BLSV und seine Vereine sollen Unterstützung erhalten, um als „Multiplikatoren für Maßnahmen im Klimaschutz“ wirken zu können.

Für die Bayerische Klima-Allianz hat die Staatsregierung bereits wichtige gesellschaftliche Gruppen als Partner gewonnen, so den Bund Naturschutz in Bayern, die beiden christlichen Kirchen, den bayerischen Landkreistag, den Verband der bayerischen Bezirke, die Bayerische Architektenkammer, den Landesverband Bayern des Bundes Deutscher Architekten und die Bayerische Ingenieurekammer. Weitere Partner sollen folgen. Als wesentliche Anliegen nennt die Allianz, „Wissen zu vermitteln, gemeinsam mit vorbildlichen Projekten voranzugehen und zum eigenverantwortlichen Handeln im Sinne eines nachhaltigen Klimaschutzes zu motivieren“.

l 3.575 Euro für die Stiftung „Sporthilfe Hessen“

l 9. Benefiz-Golfcup des LSB Hessen im Golf-Park Winnerod bei Reiskirchen
Stolze 3.575 Euro Erlös an Spenden zu Gunsten der Stiftung „Sporthilfe Hessen e.V.“. - das ist das Ergebnis des neunten Golfcups des Landessportbundes Hessen. An dem  Benefizturnier im Golf-Park Winnerod bei Reiskirchen nahmen insgesamt 62 Golffreunde, darunter ehemalige Spitzensportler wie Cornelia Hanisch, Uwe Bein, Bernd Hölzenbein, Jochen Behle und Kurt Wimmers, teil. Zudem hatten zahlreiche hessische Topmanager im Dienst der guten Sache zum Golfschläger gegriffen. Sieger wurde Christian Zipf vom Golfclub Spessart. Das Geld fließt in die Arbeit der 2001 vom Hessischer Landesregierung und Landessportbund Hessen gegründeten Stiftung. Die unterstützt talentierte, für hessische Vereine startende Sportlerinnen und Sportler. Die Nachwuchsförderung spielt dabei eine ebenso große Rolle, wie die  Förderung des Spitzensports.
l Entwicklungs- und Veränderungsbericht des LSB Niedersachsen liegt vor

Die beiden externen Berater Hullmann und Wehr haben dem Präsidenten des Landessportbundes Niedersachsen, Prof. Dr. Wolf-Rüdiger Umbach, beim 56. Hauptausschuss den Endbericht des LSB-Entwicklungs- und Veränderungsprozesses mit seinen 21 Anlagen übergeben. Der Organisationsentwicklungsprozess wurde Mitte 2005 gestartet und baute auf die Entwicklung des LSB-Leitbildes „Mittendrin in unserer Gesellschaft“ (2000) auf. In den umfassenden Entwicklungs- und Veränderungsprozess waren neben Mitgliedern des LSB-Präsidiums und der LSB-Geschäftsleitung auch LSB-Beschäftigte sowie Ehrenamtliche aus Sportbünden, Sportvereinen und Landesfachverbänden einbezogen. Ziel ist es, die Arbeits- und Organisationsbedingungen zu optimieren, um die Zukunft für den Verband bis mindestens 2015 zu festigen und zu sichern. Inhaltlich richtet sich der Landessportbund nun in den sechs Handlungsfeldern Sportpolitik, Sportentwicklung, Administration und Finanzen, Organisationsberatung und Konzeptentwicklung, Bildung und Service sowie Sportjugend aus. Die Arbeit erfolgt auf der Grundlage der sechs Handlungsprinzipien Gemeinwohlorientierung, Subsidiarität, Nachhaltigkeit, Gender-Mainstreaming, Erfolg und Leistungssteigerung sowie Ehrenamtlichkeit. 
Nach Abschluss der inhaltlichen Arbeit Ende 2007 wurden inzwischen Aufbau und Struktur der LSB-Geschäftsstelle neu ausgerichtet und die konkreten Maßnahmeplanungen für die kommenden Jahre vorgenommen. Das Dokument ist online abrufbar in der Rubrik LSB-Handlungsfelder/Organisationsentwicklung/Profilbildung Sportorganisation. Mehr Informationen gibt LSB-Direktor Reinhard Rawe, email: rrawe@lsb-niedersachsen.de.
l LSB Niedersachsen fördert zwei Modellprojekte zur Sportentwicklung

Mit insgesamt 35.000 Euro fördert der Landessportbund Niedersachsen zwei Modellprojekte zur Sportentwicklung im Kreis Schaumburg und in Emden: Die Stadt Emden wird in Kooperation mit den Stadtsportbund Emden und der Fachhochschule Oldenburg/Ostfriesland/Wilhelmshaven einen zukunftsorientierten Sportentwicklungsplan erarbeiten. Dieser Plan beinhaltet eine Bestandsaufnahme und eine Bedarfsanalyse von Sportangeboten und Sportstätten sowie einen Maßnahmekatalog. Im Landkreis Schaumburg werden in Kooperation mit dem Kreissportbund Schaumburg seit Februar bis Mitte 2009 eine Sportentwicklungsplanung durch die Bergische Universität Wuppertal, Prof. Dr. Horst Hübner und Mitarbeiter Oliver Wulf, durchgeführt. Dabei werden in einem Sportstättenatlas die im Landkreis vorhandenen Sportstätten und Sportgelegenheiten erfasst. Die Erfahrungen aus diesen Projekten sollen in einen Handlungsleitfaden Sportraumentwicklung als Hilfestellung für die Sportorganisation aufgenommen werden. Mehr Informationen gibt Norbert Engelhardt, email: nengelhardt@lsb-niedersachsen.de. 
l Vereinbarung für Schule und Weiterbildung geschlossen

l LSB Nordrhein-Westfalen und Schulministerium intensivieren Zusammenarbeit 

Schulministerin Barbara Sommer und Nordrhein-Westfalens Landessportbund-Präsident Walter Schneeloch haben in Düsseldorf eine Rahmenvereinbarung über die Zusammenarbeit an erweiterten Ganztagshauptschulen und Ganztagsförderschulen unterzeichnet. Das Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes NRW (MSW) und der Landessportbund Nordrhein-Westfalen sind der gemeinsamen Auffassung, dass pädagogisch orientierte Bewegungs-, Spiel- und Sportangebote in der erweiterten Ganztags- und -förderschule (mit den Förderschwer-punkten Lernen sowie Emotionale und soziale Entwicklung) unverzichtbar sind. 

Angebote von gemeinwohlorientierten Sportorganisationen sollen bei der Durchführung außer-unterrichtlicher Bewegungs-, Spiel- und Sportangebote Vorrang vor Angeboten anderer Anbieter haben. Konzeption und Umsetzung sind gemeinsame Aufgabe von Schulen, Schulaufsicht, Schulträgern und Sportorganisationen. Zwischen Ganztagsschule und Sportorganisation wird eine individuelle Form der regelmäßigen Zusammenarbeit festgelegt. Die konkrete Mitwirkung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Sportorganisationen in schulischen Gremien bzw. die Mitwirkung der Schule in Gremien des Trägers soll in den vor Ort abzuschließenden Koopera-tionsverträgen geregelt werden.

MSW und LSB NRW möchten erreichen, dass die Bildungs-, Erziehungs- und individuellen Förderangebote in den Ganztags- und -förderschulen durch möglichst tägliche Angebote für Bewegung, Spiel und Sport einschließlich kompensatorischer Bewegungsförderung so ergänzt werden, dass jedes Kind und jeder Jugendliche seine sportlichen und motorischen Fähigkeiten entfalten kann. Verbunden damit werden die Aspekte „Gesundheitsförderung/Suchtprävention“, Entwicklung und Vertiefung eigener Sportinteressen, Förderung von Partizipation und Mitge-staltung (bürgerschaftliches Engagement), gleichberechtigte Teilhabe an gesellschaftlichen Prozessen, besonders am gesellschaftlichen Sport (Integration) sowie die Realisierung von geschlechterbezogenen Vorstellungen von Bewegung, Spiel und Sport.

l HTV-Umzug nach Frankfurt endgültig beschlossen 
Intensive Diskussionen über Satzungsänderungen, Präsidiumsneuwahlen sowie Beratungen zur Verlegung des Verbandssitzes nach Frankfurt prägten den 36. Landesturntag des Hessischen Turnverbandes (HTV) in Bensheim. Knapp 200 Delegierte und Gäste wurden jedoch zuerst durch das Referat „Integration - eine Aufgabe für die Turnvereine“ der DOSB-Direktorin Dr. Karin Fehres auf ein relevantes Zukunftsthema aufmerksam gemacht. Bei den Neuwahlen zum Präsidium des größten hessischen Sportfachverbandes wurde der Präsident, Rolf Dieter Beinhoff (Fernwald), mit deutlicher Mehrheit in seinem Amt bestätigt. Er steht dem HTV seit 1996 vor und tritt seine vierte Amtszeit an.

Zum Abschluss der rund achtstündigen Tagung bestätigten die Delegierten den Beschluss des HTV-Hauptausschusses vom November, wonach der Hessische Turnverband seine Geschäfts-stelle von Bad Vilbel in die Otto-Fleck-Schneise nach Frankfurt verlegen wird. Der Antrag fand eine Zwei-Drittel-Mehrheit.

l Viel versprechende Zusammenarbeit
l Die Jugendherbergen und der LSB Mecklenburg-Vorpommern gehen Hand in Hand
Die Jugendherbergen sind für alle Sportbegeisterten der richtige Ansprechpartner in Sachen Trainingslager, Sportcamp und Vereinsausflug und ziehen zukünftig mit dem Landessportbund Mecklenburg-Vorpommern an einem Strang in Sachen Jugendbegegnung und Freizeitangebote für Jung und Alt. Sei es die Kommunikation neuer Jugendherbergsangebote über die guten Vernetzungen des Landessportbundes oder die Bereitstellung von Übernachtungsgutscheinen als Tombola-Preise bei Sportveranstaltungen des LSB - in Zukunft gehen die Jugendherbergen und der Landessportbund gemeinsame Wege. Der Katalog „Freundschaftsspiele" präsentiert die Jugendherbergen in ganz Norddeutschland, die besonders für Sportgruppen geeignet sind. Neben dem gewohnt breiten Freizeitprogramm bieten diese Häuser auch leistungsorientierten Gruppen sehr gute Trainingsmöglichkeiten; direkt auf dem Gelände oder in Kooperation mit Partnern vor Ort. Der Katalog kann kostenfrei im Service-Center unter der Tel. 0381 776670 oder per E-Mail an service@djh-mv.de angefordert werden. Mit dem darin enthaltenen „TraumPass" können Sportgruppen für jede Übernachtung einen Punkt sammeln, bei 200 Punkten bekommt der Verein einen Gutschein für die nächste Gruppenreise im Wert von 100 Euro.

l Rugby-Sommercamp 2008 in Baden-Württemberg

Rugby - ist das nicht das Spiel mit dem ovalen Ball, bei dem es richtig zur Sache geht? Eine Sportart, die vorwiegend auf den Britischen Inseln, Frankreich und der südlichen Halbkugel gespielt wird? Wer mehr über eine ausgefallene Sportart lernen will, der kann sich zum diesjährigen Sommercamp des Rugby Verbandes Baden-Württemberg anmelden. Es wird von zwei walisichen Toptrainern geleitet und findet in der letzten Woche der Schulferien in Baden-Württemberg (vom 1. bis 5. September 2008) statt. Am Montag und Dienstag sowie am Donnerstag und Freitag können die Schülerinnen und Schüler der Jahrgänge 1996 - 1999 von den beiden Walisern lernen, wie man „im Gedränge steht" oder wie man kickt, passt und tackelt. Die Teams des Waliser Rugbyverbands (WRU) gehören zur europäischen Spitze. Das Herrenmannschaft des kleinen Landes, die „Roten Drachen", hat in diesem Jahr sogar das „Sechs Nationen Turnier" gewonnen, das der Europameisterschaft entspricht. Da das Camp auf einem hohen europäischen Niveau durchgeführt wird, ist am Mittwoch Ruhetag zur Regeneration. Der Lehrgang findet von 10.00 bis 16.30 Uhr im Landesleistungszentrum Baden-Württemberg (HRK Platz, Heidelberg, Habichweg) statt. Es gibt jeden Tag ein warmes Mittagessen. Der Unkostenbeitrag beträgt 50 Euro.

Anmeldung bei Peter Bews, Werrgasse 7, 69120 Heidelberg, Telefon 06221/413863, E-Mail: peter.bews@as.uni-heidelberg.de. Es sind auch Vereine und Schulen außerhalb Heidelbergs herzlich eingeladen. Wenn auswärtige Mannschaften auf dem Platz zelten wollen, ist das grundsätzlich möglich, es muss aber ein verantwortlicher Erwachsener anwesend sein.

l Sportabzeichen für Kinder und Jugendliche mit geistiger Behinderung

l Kultusministerin und Regionspräsident überreichen Medaillen

Etwa 350 Kinder und Jugendliche mit einer geistigen Behinderung haben beim Tag des Sportabzeichens des Behinderten-Sportverbandes Niedersachsen e.V. (BSN) das begehrte Abzeichen erworben. Sprint und Mittelstrecke, Werfen und Weitsprung standen auf dem Programm. Für die anderen 300 Kinder, die nicht in der Lage waren, die geforderten Leistungen zu erbringen, waren auf dem Gelände der Mehrkampfanlage in Hannover zahlreiche Spielstationen aufgebaut, an denen sie sich austoben konnten. Ob mit dem Fallschirm, auf der Hüpfburg oder beim Balancieren von Wasserbehältern, die Stimmung war super. Und das nicht zuletzt wegen des tollen Wetters. Bereits nach einer Stunde war die Organisatorin des Spielfestes, Katharina Schaper, glücklich. „Viele, die das ganze Jahr kaum Kontakt hatten, sehen sich hier wieder. Das ist wie ein Familientreffen.“ Auch Peter Lenz, Fachwart für das Sportabzeichen für Menschen mit Behinderung, sagte zufrieden: „Wenn alles läuft, kehrt auch bei uns etwas Ruhe ein.“

Schon während des gemeinsamen Aufwärmens auf dem Rasenplatz zeigte sich die Bewegungsfreude der Kinder. Im Wettkampf gab dann jeder sein Bestes. Bei der 15-jährigen Ann-Kathrin Menke von der Selma-Lagerlöf-Schule hatte sich das Training für die 800 Meter-Strecke besonders ausgezahlt. „Ich war viel schneller als im letzten Jahr“, freute sie sich. Großes Lob kam von Seiten der Lehrer. „Es ist eine schöne Veranstaltung, bei der alle Kinder ihren Fähigkeiten entsprechend überall mitmachen können“, sagte Steffen Henze, Leiter der Sportabzeichen AG an der Schule am Deister und zum ersten Mal mit seinen Schülern und Schülerinnen dabei.

Als Gast hatte sich Niedersachsens Kultusministerin Elisabeth Heister-Neumann auf der Mehrkampfanlage eingefunden und zeigte sich begeistert von der Atmosphäre und der Motivation der Kinder. „Es wirkt alles sehr entspannt und gut organisiert“, sagte sie beeindruckt und überreichte den Schülern und Schülerinnen der Astrid-Lindgren-Schule aus Nienburg ihre Medaillen. Die Organisatoren des BSN wurden dabei von 120 Helferinnen und Helfern des Humboldt-Gymnasiums, der Alice-Salomon-Schule, Sportabzeichenprüfer des Stadtsportbundes und der BARMER Landesgeschäftsstelle unterstützt. So bewegten sich fast 1.000 Menschen auf der Mehrkampfanlage, und  auch Regionspräsident Hauke Jagau fühlte sich beim Tag des Sportabzeichens sichtlich wohl und hatte den Kindern gegenüber keinerlei Berührungsängste.

„Mein Vater hat die Anne-Frank-Schule in Seelze gegründet, und meine Mutter war Lehrerin an einer Förderschule, so dass ich quasi mit behinderten Kindern aufgewachsen bin.“ Die Freude der jungen Sportler sprang nicht nur deshalb regelrecht auf Hauke Jagau über, als er zusammen mit Klaus Hoyer, Sportdezernent bei der Landesschulbehörde Standort Hannover, Susanne Hogrefe, Fachberaterin für Sport an Förderschulen, Karl-Heinz-Steinmann vom Landessportbund Niedersachsen und BSN-Vizepräsident Ottokar Wendt die abschließende Siegerehrung vornahm. Udo Nolte, Sportreferent des niedersächsischen Innenministeriums, brachte den Zweck der Aktion auf den Punkt: „Der Weg zu diesem Tag ist wichtig, das regelmäßige Training und das Selbstbewusstsein, dass die Kinder daraus entwickeln.“

l Zwei Frankfurter Großvereine blicken voraus

l Mal heiter, mal besorgt: Visionen der unterschiedlichen Art

„Zukunftsvisionen 2020“ lautete der jüngste Vortrag von Peter Völker, dem Chef des größten Vereins in Hessen mit derzeit mehr als 16.000 Mitgliedern in zirka 50 Abteilungen. Der Banker referierte darüber, wie die 1860 gegründete Turngemeinde Bornheim als „hessischer Riese“ weiter wachsen und demnächst das 25.000. Mitglied begrüßen könnte. Peter Völker gab sich optimistisch, während Peter Fischer, der Präsident der Frankfurter Eintracht, eher verhalten in die Zukunft blickt. Der große Unterschied: Fischers Großverein mit rund 13.200 Mitgliedern in mehr als einem Dutzend Abteilungen hat einen Klub der Fußball-Bundesliga vor der Brust und muss bei seinem Ausblick die Entwicklungen im Profigeschäft berücksichtigen.
„Wir wollen und können nicht auf der Stelle treten. Um weiter zu wachsen, brauchen wir mehr Fläche für mehr Angebote und mehr qualifiziertes Personal“, betonte Völker. „Bei all unseren Überlegungen steht Qualität an erster Stelle.“ An der Verwirklichung der Vision werde schon jetzt sehr konkret gearbeitet. Mehr Platz, mehr Personal, mehr Angebote, das zusammen ergibt mehr Mitglieder - so lautet die Formel. In diesem Jahr soll ein Bad, seit fast fünf Jahren von der TG betrieben, um eine Saunalandschaft und einem 200 Quadratmeter großen Gymnastikraum erweitert werden. Parallel dazu sind Architekten damit beauftragt, Möglichkeiten und Kosten für eine weitere große Halle neben dem vor drei Jahren  eröffneten supermodernen TG-Sportcenter zu prüfen.

Nach wie vor ist für Völker das unkomplizierte Wechseln in verschiedene Kurse und Sportarten unter dem Vereinsdach einer der wichtigsten Erfolgsgaranten für Erfolg auf breiter Front. Natürlich gibt es noch Gruppen, die traditionell zu festen Zeiten trainieren. Doch die überwiegende Zahl der Angebote kennt keinerlei erstarrte Formen. „Man kann einfach kommen und Sport treiben, wann man Lust hat. Man kann bei uns jeden Tag und zu jeder Tageszeit etwas finden, das Spaß macht“, betonte der Chef der Turngemeinde, die aktuell 17 hauptamtliche Übungsleiter sowie 150 freiberufliche Mitarbeiter beschäftigt. Zusammen mit rund 100 ehrenamtlichen Helfern bietet das Personal pro Jahr über 125.000 Stunden sportlicher Betätigung an. Der jährliche Etat liegt bei etwa 2,5 Millionen Euro und wird fast vollständig aus Mitgliedsbeiträgen gespeist, so dass der Verein von Sponsoren unabhängig ist.

Völker schaut voller Zuversicht nach vorn ins Jahr 2010, wenn der Großverein seinen 150. Geburtstag feiert. Fischer indes muss mit Blick auf die Versuche zur Öffnung der Deutschen Fußball-Liga (DFL) für große Investoren die Stirn in Falten legen. „Insgesamt beobachten wir die Diskussion um die Stimmanteile mit Unbehagen“, gesteht der Eintracht-Präsident. Der vor allem von Martin Kind vom Liga-Rivalen Hannover 96 seit Monaten vorangetriebene Versuch, die Regel 50+1-Regel abzuschaffen, wonach ein Verein mehrheitlich an der lizenzierten Kapitalgesellschaft beteiligt sein und über 50 Prozent der Stimmanteile zuzüglich mindestens eines Stimmanteils in der Versammlung der Anteilseigner verfügen muss, wird beim Eintracht-Stammverein mit Skepsis verfolgt.

Gesetzt den Fall, die DFL beschließt die Öffnung, um den derzeit weniger potenten Profi-Adressen Millionen schwere Verträge mit Investoren zu ermöglichen, könnte sich der Eintracht-Verein dann mit Blick auf den allgemeinen Konkurrenzkampf im Profi-Fußball verweigern? Derzeit hält der Mutter-Verein mit 71,5 Prozent so viele Anteile an der Fußball-Aktiengesellschaft wie kein anderer Stammverein im Oberhaus. „Die vertraglichen und betriebswirtschaftlichen Verbindungen zwischen Verein und Fußball AG sind gegenwärtig so geordnet, dass sie eine ideale Grundlage für den Erfolg bilden. Wenn in Zukunft Investoren von außen den Fußball zu ihrer Spielwiese machen, dann besteht die Gefahr, dass hier vieles kaputtgeht“, sagt der Präsident und wünscht sehnlich: Diese Konstruktion dürfe „zum Wohle beider Seiten nicht in Frage gestellt“ werden.
Soll heißen: Das grundsätzliche Verhältnis zwischen den Eintracht-Profis und den vielen Vereins-Mitgliedern solle bitteschön vor einer Neuordnung bewahrt bleiben, die 50+1-Regelung solle erhalten bleiben, um Unruhe und mögliche Verwerfungen zu vermeiden. Im anderen Fall, beim Einstieg von Großinvestoren, würde dies sicher nicht ohne Konsequenzen für den Stammverein abgehen. Die potentiellen Geldgeber würden - vermutlich nicht nur in Frankfurt am Main - über dem Profigeschäft vielleicht die Interessen des Stammvereins vernachlässigen. Ein Szenario, das der Präsident mit Sorge, aber kampfesmutig sieht: „Der Verein Eintracht Frankfurt ist gut aufgestellt und wirtschaftlich kerngesund. Wir werden unsere Interessen schon zu behaupten wissen.“ Zwei Vereine - zwei Perspektiven auf die Zukunft.

Andreas Müller

l Verleihung des Pierre-de-Coubertin-Abiturpreises im Saarland

Erstmals zeichnet der Landessportverband für das Saarland in diesem Jahr gemeinsam mit dem Bildungsministerium elf Schülerinnen und Schüler der am Abiturverfahren beteiligten Schulen mit der Pierre de Coubertin-Medaille als Abiturpreis des LSVS aus. Damit will die Dachorganisation des Saarsports die der olympischen Idee inne wohnenden sportpädagogischen Werte (ganzheitliche Bildung, Fair Play, persönliche Vervollkommnung über die sportliche Leistung, soziales Verhalten) auch für den Schulsport herausstellen und würdigen. Der Namensgeber des Preises, der französische Begründer der modernen Olympischen Bewegung, Pierre de Coubertin (1863-1937), wollte nicht einfach die Olympischen Spiele des Altertums erneuern, sondern durch die praktische Erfahrung des Sports den Menschen gleichermaßen innerlich mitformen. Schon deshalb waren die Bewerbungskriterien in den drei Halbjahren der Qualifikationsphase seit dem Schuljahr 2007/2008 eng gefasst. Die Preisträger, von einer fachkundigen Jury  ausgewählt, erfüllen diese Kriterien in besonderem Maße und dürfen zu Recht als Vorbilder gelten. 

Die Verleihung des Pierre-de-Coubertin-Abiturpreises findet am Donnerstag, 15. Juni 2008, 16.00 Uhr, im Konferenzraum 4 - Haus der Athleten in der Hermann Neuberger Sportschule Saarbrücken statt. LSVS-Präsident Gerd Meyer und Bildungsministerin Annegret Kramp-Karrenbauer werden die jungen Preisträger im Rahmen einer würdigen Feierstunde auszeichnen.

l BÜCHER

l Aktuelles Gemeinnützigkeitsrecht in der Praxis

l Handbuch mit rechtssicheren Erläuterungen und zeitsparenden Arbeitshilfen
Erstmals gibt es spürbare Steuervergünstigungen für die Vorstandsarbeit und alle, die sich ehrenamtlich engagieren. Gemeinnützige Organisationen erhalten jetzt mehr Steuerspielraum durch die Anhebung der so genannten Zweckbetriebsgrenze auf 35.000 Euro. Weitere finanzielle Anreize ergeben sich aus einem verbesserten Spenden- und Stiftungsrecht.

Die Reform wirft jedoch viele Fragen auf: Welche Pflichten haben Vorstände, und wie vermeidet man die Haftungsfalle? Wie hoch ist das Haftungsrisiko durch die gelockerte Spendenhaftung? Wer darf die Ehrenamtspauschale erhalten? Wenn nicht sichergestellt ist, dass die Ehrenamts-pauschale nur einmal abgezogen wird, droht der Entzug der Gemeinnützigkeit. Bei dem aktuellen Jahresabschluss 2007 müssen die neuen Regelungen umgesetzt werden.

Welche Änderungen zu beachten sind, zeigt das neue Praxishandbuch „Aktuelles Gemeinnützig-keitsrecht in der Praxis“. Die steuerlichen Neuerungen können sofort zum finanziellen Vorteil genutzt werden. Dazu bieten die Erläuterungen rundum Rechtssicherheit. Mit den sofort einsetz-baren Arbeitshilfen wie Checklisten und Mustervorlagen wird der Arbeitsalltag erleichtert.

Aktuelles Gemeinnützigkeitsrecht in der Praxis: Ringordner, DIN A5, Preis: Euro 88,00 (inkl. 7% MwSt.) zzgl. Versandkosten. Preise gelten nur für Zustelladressen in Deutschland. Auslands-preise auf Anfrage. Best. Nr. 1406/807.

l Soziale Talente im Sport

l Eine Studie zur Situation jugendlichen Engagements in Sportvereinen

Sportvereine leben von freiwilligem Engagement, es ist ihre wohl bedeutsamste Ressource. Entsprechend liegt eines ihrer Schlüsselprobleme immer auch darin, dieses Engagement zu wecken, für sich zu gewinnen und an sich zu binden, womit selbstverständlich gar nicht früh genug begonnen werden kann. Vorliegende Studie macht sich einesteils theoretisch, vor allem aber auch empirisch auf die Suche nach jenen strukturellen Bedingungen, die geeignet sind, ein weitergehendes Vereinsengagement von Kindern und Jugendlichen zu hemmen oder zu fördern. Denn nur in Kenntnis dieser Bedingungen wird sich das Projekt „Sportverein“ auf Dauer fortführen lassen.

Dr. Steffen Bahlke / Daniela Piepgras / Karolin Heckemeyer / Prof. Dr. Klaus Cachay: Sportsoziologie Band 10, 2008, DIN A5, 352 Seiten, ISBN 978-3-7780-3384-5, Bestell-Nr. 3384, 24.90 Euro.
l VEREINSPRAXIS

l Vereine als Ideengeber: Treffpunkte für mehr Miteinander

l Treffpunkt Familiensportpark: attraktive Angebote  

Der Idarer Turnverein 1873, Hohwies 23, 55743 Idar-Oberstein, betreibt im zweiten Jahr seinen Familiensportpark. Zwei erlebnispädagogisch vorgebildete Trainer unterstützen zusätzlich das engagierte Mitarbeiterteam. Die Forstverwaltung hat mit Frühjahrsbeginn die Wege professionell verbessert. Ein überarbeiteter Flyer stellt den Naturklettergarten, das Nordic-Walking-Angebot und das Multifunktionsspielfeld vor.

l Treffpunkt Paddeln: zum schnuppern und trainieren  

Der Darmstädter Schwimm- und Wassersportclub 1912, Alsfelder Straße 31, 64289 Darmstadt, lädt immer im späten Frühjahr zum Paddeltreff für Kinder und Jugendliche ein. Der erste Termin ist dem Schnuppern und Kennen lernen vorbehalten. Dann wird einmal in der Woche bis zum Beginn der Sommerferien gepaddelt.   

l Treffpunkt Schlossgarten: fröhliches Bewegen

Die Turngemeinde Aue 1895, Brühlstraße 36a, 76227 Karlsruhe, hat  wieder zum „fröhlichen Bewegen im Durlacher Schlossgarten“ eingeladen. Die Aktivitäten beginnen mit einem leichten Spaziergang durch den Park. Sie werden mit gymnastischen Übungen fortgesetzt: auf der grünen Wiese im Stehen oder sitzend auf den Bänken.

l Treffpunkt Pool: Partys mit wechselnden Themen

Der Post-Sportverein Nürnberg, Ziegenstraße 110, 90482 Nürnberg, hat im vereinseigenen Hallenbad zur Faschingszeit eine Poolparty organisiert. Mitreißende Musik, frisch gemixte alkoholfreie Karibdrinks, tanzen und entspanntes Schwimmen sorgten für eine rundum gelungene Abendveranstaltung. Der Zuspruch war so groß, dass nun die Poolparty regelmäßig mit wechselnden Themen angeboten wird. Plakate und Homepage kündigen die Termine an. Zutritt haben dann auch Nichtmitglieder, um sich sportlich zu betätigen, mit zu feiern und die Angebote zu testen.   

l Treffpunkt Vereinsgaststätte: zwanglos frühstücken 

Der Vorstand der Turngemeinde Friesen Klafeld-Geisweid 1889, Schießbergstraße 28, 57078 Siegen, hat Mitarbeiter nach zusätzlichen Einsätzen bei Großveranstaltungen zu einem „Friesen-Frühstück als extra-Dankeschön“ eingeladen. Dabei ist ein Treffen pro Quartal vereinbart worden: fester Termin, Gaststätte in der vereinseigenen Turnhalle, Frühstücksbuffet für vier bis fünf Euro, sich zwanglos begegnen und unterhalten, ohne einen weiteren Abendtermin einplanen zu müssen.

l Treffpunkt Sportfest: regelmäßig mit neuem Motto

Der Sportverein Concordia Lübtheen, Trebser Weg 18, 19249 Lübtheen, hat vor drei Jahren mit dem Aufbau einer Gruppe für Kinder zwischen drei und sechs Jahren begonnen. Der Kreissportbund Ludwigslust hat gefördert. Partner ist die örtliche Kindertagesstätte. Zur Mitgliedergewinnung wurden Sportfeste für Kinder und Eltern durchgeführt. Die Akzeptanz war so erfreulich, dass diese kommunikativen Treffen nun vierteljährlich mit einem neuen und neugierig machenden Motto veranstaltet werden.

l Treffpunkt Seniorenresidenz: Kampagne „Coaching 50 plus“

Die Zusammenarbeit zwischen dem Turn- und Sportverein Spandau 1860 (TSV), Askanierring 150, 13585 Berlin, und der Seniorenresidenz „Uferpalais am Spandauer See“ geht sehr erfolgreich in das sechste Jahr. Der TSV organisiert dort eine Reihe von Kursangeboten und stellt die Übungsleiter. TSV-Mitglieder haben zu Veranstaltungen in der Seniorenresidenz freien Eintritt. Der Landessportbund Berlin unterstützt die Kooperation im Rahmen der Kampagne „Coaching 50 plus“.

l Vereine im Internet: mehr zeitgemäße Öffentlichkeitsarbeit

l Sportartspezifische Werbung und Information bringt neue Aktive

Die Tischtennisabteilung des Turn- und Sportvereins 1891 Kassel-Oberzwehren, Altenbaunaer Straße 109 a, 34132 Kassel, gestaltet ihre eigenen Internetseiten. Sie berichtet in den „Vereinsmitteilungen“, Nr. 1/2008, dass drei der vier Neuzugänge zunächst über die Suche im Internet – Suchbegriff: tischtennis kassel – auf die Abteilung aufmerksam geworden sind. Deren eigene Internetseite, die auch über die Vereins-Homepage erreicht werden kann, hat dann den Ausschlag für die erste Kontaktaufnahme gegeben und schließlich zur Vereinsmitgliedschaft geführt.

l 41 Flyer-Titelseiten passen übersichtlich auf eine Internetseite

Der Sportverein Lurup-Hamburg von 1923 (SVL), Flurstraße 7, 22549 Hamburg, informiert über seine zahlreichen Sportangebote mit speziell gestalteten Flyern, die bisher nur in der Geschäftsstelle erhältlich waren. In der Mitglieder-Zeitung „SVL-Report“, 1/2008, wird auf die neu geschaffene Möglichkeit hingewiesen, die Unterlagen über das Internet als PDF-Datei herunterzuladen. Alle 41 Downloads sind auf einer Seite übersichtlich zusammengestellt.

l Internetnutzer sind schneller informiert und verringern die Kosten

Die Turn- und Sportgemeinde Heidelberg 1878 (TSG), Tiergartenstraße 9, 69120 Heidelberg, wirbt in den Ausgaben ihrer Vereinszeitschrift „Rundschau“ für „Rundschau online“. Insbesondere wendet sie sich an Vereinsmitglieder, die ohnehin vorzugsweise das Internet und die E-Mail nutzen. Wer dieses Angebot annimmt, ist schneller informiert, während die TSG die postalischen Zustellgebühren spart.        

l Die Homepage bietet neue allgemeine und geschützte Informationen an

Der Ski-Club Ludwigshafen (SCL), Heuweg 129, 67065 Ludwigshafen am Rhein, berichtet in seiner Vereinszeitschrift „SCL-Brettl-Blättl“ über die neu gestaltete Homepage. Zusätzlich zu den Informationen über den SCL und die Abteilungen kann die SCL-Newsletter bestellt werden. Für die Beteiligung an Fahrten steht ein Online-Anmeldeformular zur Verfügung. Im „Intern-Bereich“, mit Benutzername und Passwort geschützt, können SCL-Logos heruntergeladen und Informationen zwischen den Inhabern von SCL-E-Mail-Adressen ausgetauscht werden.

l Der aktualisierte Terminkalender steht im Internet

Der Turnverein Essen Burgaltendorf (TVE), Holteyer Straße 29, 45289 Essen, veröffentlicht in seiner Vereinszeitschrift „Wurfspieß“ den TVE-Terminkalender. Zugleich wird daraufhingewiesen, dass er auch stets aktuell über die Vereins-Homepage eingesehen werden kann.       

l Im Verbund sind Vereinszeitung und Internetauftritt „Volltreffer“

Der Sportverein Allertal Wormsdorf, An der Wiese 5, 39365 Wormsdorf, hat in der Kategorie bis einhundert Mitglieder den Wettbewerb „Beste Vereinszeitung / Beste Homepage“ des Landessportbundes Sachsen-Anhalt gewonnen. Die Jury hat entschieden, dass beide Medien  in überzeugender inhaltlicher und visueller Darstellung über das Vereinsleben informieren. „Volltreffer“, die Vereinszeitung, wird bei allen Heimspielen der Fußballmannschaft kostenlos verteilt.     

Der Buch-Tipp: „Virtuelle Netze nutzen lernen“. Der Autor Christoph Dowe beschreibt den „Weg zu einem erfolgreichen Internet-Auftritt“. Eine gut gemachte Website gilt als Aushängeschild. Viele kleinere Vereine haben das Problem, eine Konzeption zu erstellen und umzusetzen. Die Broschüre thematisiert die wichtigsten Punkte. Umfang: 66 Seiten. Bezugspreis: 6,00 Euro, versandkostenfrei. Bestelladresse und weitere Informationen: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, e-mail: vvs.frankfurt@t-online.de, Internet: www.vvs-frankfurt.de.
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